4 


abſchnitt lautet: 


Bezugspreis: 


zugsp 
für Thorn, Stadt und Vorſlädte: frei peas vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
tür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſte ſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ansuahme der Sonn- und Feſttage. 


hornert 


Schriflleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


n 


Suz und Auslandes. 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


A nget enpreis: 


f., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 


ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N= 42. 


Mittwoch den 19. 


Februar 1902. 


XX. Jahrg. 


— 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Vorlage über den Ankauf 


von Kohlengruben in Weſtfalen ift dem 


Abgeordnetenhauſe zugegangen. Der Haupt⸗ 
Zum Erwerbe 1. von 52 in 
den Kreiſen Recklinghauſen und Lüdinghauſen 
belegenen, von den Erben Vohwinkel ange⸗ 
botenen Steintoblenfeldern; 2. des Stein⸗ 
kohleubergwerks Waltrop bei Waltrop; 3. der 
jämmtlichen Kuxe der Gewerkſchaften vereinigte 
Gladbeck, Bergmannsglück, Gute Hoffnung 


nud Berlin; 4. des der Gewerkſchaft Deutſcher 


Kaiſer zu Hamborn gehörigen Steinkohlen⸗ 
feldes Potsdam, ſowie der Rechtsauſprüche 
dieſer Gewerkſchaft aus zweien, zwiſchen den 
Feldern Potsdam und Berlin belegenen 
Bohrlöchern bezw. den hierauf eingelegten 
Steinkohlenmuthungen, ferner zur Deckung 
der Betriebs⸗ und Ausrüſtungskoſten der vor⸗ 
tehend bezeichneten Bergwerke bis zum 31. 

fiva 1903, ſowie der durch den Erwerb der 
unter 1—4 bezeichneten Objekte entitandenen 
und noch entitebenden Nebenkoſten wird der 
Staatsregierung ein Betrag bis zu 58 Milli⸗ 
onen Mark zur Verfügung geſtellt. 

Unter der Spitzmarke „Brot — Bier 
— Branntwein,“ ſchreibt die Agrar⸗ 
korreſpondenz“: Wir brachten den „Brot⸗ 
wucherern“ jüngſt den Nachweis, daß der 
geſammte Brotgetveidefoufum im deutſchen 
Reiche nur 1500 Millionen Mark beträgt, 
während zur gleichen Zeit 3500 Millionen 
Mark für Getränke ausgegeben werden. 


„Dice Zahlen paßten ſchlecht für das Brot⸗ 


uchergeſchrei und man ſuchte fie dadurch zu 
bemängeln, daß⸗man den zifferiſchen Einfluß 
betonte, den der Weinverbrauch hierbei übt. 
Dieſer Einwand iſt aber hinfällig. Anf den 
Weinverbrauch entfallen hierbei nur 800 
Millionen Mark. Die Bevölkerung der Wein⸗ 
trinker und der Weinbau treibenden Gegenden 
Deutſchlands beträgt etwa ein Sechſtel der 
Geſammtbevölkerung. Rechnet man davon 
noch wieder nur die Hälfte dem Bler⸗ und 
Brauntweinkouſum zu, in Summa alſo elf 
Zwölftel für dieſen, dann ergiebt ſich ein Ver⸗ 
búltnig von 1380 Millionen Brotgetreide⸗ 
konſum zu 2700 Millionen Mark Bier⸗ und 
Schnapsverbrauch im dentſchen Volke. — 
Der Handelsvertragsverein hat ſich von dem 
Mediziner Dr. Kurella ein dickes Buch über 
die vorausſichtliche Steigerung des Siechthums 
— . ·. . — nennen, 


Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Borgſtede. 
Mamdıud verboten.) 


» (40. Fortſetzung.) 
Muſfkſchrice Rafaelli ſteht in dem halbdunklen 
abermaſ vor dem Hausberrn. Sie hat 
Ulrich verdor ihm fliehen wollen, aber Hans 

„Herr att ihr den Weg. : 

— um allenrou — laſſen Sie mich gehen 

Sie von mir p deiligen willen, was wollen 

ſagen baben!« Wir dürfen uns nichts zu 
alb o 

ihr Rares Wenn lehnt ſie an der Wand, 

Sie will fliehen, Dt in raſenden Schlägen. 

ihr den Dienſt. aber ihre Füße verſagen 


Ich darf Sie . 
nichl!“ ſetzt Beatrice tert hören — ich will 


Da faſt Hans Ulrich € binzu. 


ſtößt er das blaſſe Mädcchoderuder Zorn, da 


eu 
„Dann logen Deine Augen, Da biſt wie 


ſie alle!“ Seine Stimme wird i 

e Grol und Van ‚Stab, „Dann 
t ' rauche 

se 1,50 Y ch und Deine 


Hater’ ſchöne, hohe Mann in der glänzenden 


wendet Beatrice den Rücken und 
an puros zu. „ om 
rei der Todesangſt, r⸗ 
2 ſchwebt auf den Lippen des Mäd⸗ 
e iia er mit übermenſchlicher Kraft drängt 
tritt ſi zurück. Wie eine Nachtwandlerin 
te zu Friede in den Ankleideraum. 


„Beatriee, Kind, wie 
ae le See ate a 
Jervorjtößt: * welche mit lebter Kraft 
„Nachhauſe!“ 


ſchreiben laſſen, dem das deutſche Volk durch 
die Brotwucherzölle verfallen wird. Und nun 
iſt der Verein ärgerlich, daß dieſe „Stimme 
der ärztlichen Wiſſenſchaft“ ſo garnicht be⸗ 
achtet wird. Wie wärs, wenn dem 
Herrn Dr. Kurella nunmehr das Thema 
„Brot und Alkohol“ zur Bearbeitung gegeben 
würde? Das Könnte bei den Freihändlern, 
die an Obſtruktion beim neuen Zolltarif 
leiden, vielleicht ebenſo nützlich wirken, wie 
Kurellas rühmlich bekanntes Bruſtpulver. 
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Rom 
gemeldet: Am Sonntag ſollte der Papſt wie 
üblich die Meſſe leſen, er übertrug dieſe 


Funktion indeffen, da er ſich ſeit drei Tagen 


etwas unwohl fühlte, einem ſeiner Kapläne 
und hörte anf einem Seſſel der Celebration 
zu. Nachher ſchickte er ſich au, die Reihe 
der zur Audienz geladenen Perſonen abzu⸗ 
ſchreiten, dabei überkam ihn aber große 
Erſchöpfung, ſodaß er in einer Säufte in feine 
Gemächer gebracht werden mußte. Der Papſt 
verbrachte den Nachmittag und die Nacht gut, 
aoe früh aber ftellte ſich große Schwäche 
ein. 

Der niederländiſche Miniſter der 
Kolonien hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine 
Entlaffung erbeten. 

In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer trat bei der Berathung des Juſtiz⸗ 
etats ein Abgeordneter für die Abſchaffung 
der Todesſtrafe ein. Der Juſtizminiſter be⸗ 
kämpfte den Antrag, der dann auch mit 332 
gegen 210 Stimmen abgelehnt wurde. 

Die Uebungsfahrt des neuen franzö⸗ 
ſiſchen Panzerſchiffes „Chateau Renault“ 
mußte, wie ans Tonlon gemeldet wird, abge⸗ 
brochen werden, da ein Keſſelrohr platzte und 
ein Schraubenflügel brach. 

Die Roften der neuen Flotte der Vere 
einigten Staaten werden nach einer 
Waſhingtoner Meldung betragen: 99 803 928 
Dollars für den Bau neuer Schiffe und 
9 343235 Dollars für Reparaturen ſchon vor⸗ 


handener Schiffe. 
St den Vereinigten Staaten 


nannte Wheeler im Repräſeutantenhauſe das 
Verhalten der gegenwärtigen amerikaniſchen 
Verwaltung wiederholt ein bedientenhaftes 
und ſagte, er empfinde Widerwillen bei dem 
Gedanken, daß Amerikaner nach England 
reifen, um dem König Eduard die Hand zu 


Friede hebt die Kranke empor und trägt 
ſie zum Wagen, ſie ſelbſt iſt jetzt leichenblaß. 
Beatrice ſieht aus, als ob ſie ſterben will, 
und vor der Vernichtung graut dem kraft⸗ 
vollen, geſunden Mädchen. 

Sie bringt die Kranke ins Bett und 
ſendet zum Arzt. Wenn Herr Rafaelli doch 
käme oder Doktor Wolffhardt! Weinend ſitzt 
fie neben Beatrice, welche mit geſchloſſenen 
Augen daliegt. 

Da richtet ſich die Leidende jäh empor 
wie in Erſtickungsnoth — „Vater — Vater!“ 
und ein Blutſtrom bricht von ihren Lippen 
und färbt das weiße Linnen roth. 

Friede ſchreit entſetzt auf und ſteht 
händeringend daneben, am liebſten würde fie 
fliehen. Gott fei Dank! jetzt kommt der 
Arzt! Es iſt ein alter, freundlicher Herr, 
der mit Friedes Eutſetzen Mitleid empfindet 
und ſie ſanft ins Nebenzimmer ſchiebt. 

„Gewiß muß Beatrice ſterben!“ 

„Gewiß iſt das noch nicht, liebes Kind; 
ſolange der Kranke lebt, iſt noch Hoffnung.“ 

„Oh, Herr Doktor, retten Sie die Arme, 
bitte, bitte!“ 

„Vor allem vollſtändige Ruhe, keine Cre 
regung — air Muth!“ 

Der Arzt geht, und Friede kauert mit 
verhülltem Geſicht in der Sofaecke. Sie 
fürchtet ſich kindiſch. Sie wagt ſich nicht zu 
rühren, alle Thatkraft hat ſie verlaſſen. Die 
Korridorthür ſteht halb offen, Doktor Wolff⸗ 
hardt kaun ungeſtört hereintreten. 

„Friede — was iſt Ihnen paſſirt?“ 

Mit einem Schrei der Erlöſung fährt das 
Mädchen in die Höhe. Aber zu antworten 
vermag ſie nicht. Ein Strom von Thränen 
bricht aus ihren Augen. 


küſſen, und daß insbeſondere ein Mitglied 
der Familie des Präſidenten ſich nach London 
zur Krönung begebe. Wheeler tadelte dann, 
daß zu viel Aufhebens wegen des Prinzen 
Heinrich von Preußen gemacht würde. Reduer 
verſchiedener Parteien proteſtirten gegen 
Wheelers Ausführungen; Grosvenor wandte 
ſich in längerer Rede und mit ſcharfen Worten 
gegen Wheeler, deſſen Worte er als höchſt 
inopportun bezeichnete. Er proteſtire gegen 
dieſelben, damit ſie nicht etwa in Kiel bei 
der Abfahrt der Prinzen Heinrich als der 
Gruß des amerikanischen Volkes geleſen 


würden. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1902. 

— Ihre Mahjeſtät die Kaiſerin, welche am 
Sonnabend Abend mit Prinz Eitel Fritz die 
Theegeſellſchaft beim Grafen und der Gräfin 
Stolberg-Wernigerode beſucht hatte, wohnte 
geſtern Vormittag dem Gottesdienſt in der 
Dreifaltigkeitskirche bei. Zur heutigen Früh⸗ 
ſtückstafel bei der Kaiſerin waren Herzog 
und Herzogin Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein geladen. Dann trat nachmittags um 
2 Uhr 55 Minuten die Kaiſerin vom Stettiner 
Bahnhof aus die Fahrt nach Hubertus⸗ 
ſtock an. 

— Die Töchter der Kaiſerin Friedrich, 
die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, die 
Prinzeſſin Adolf Schaumburg-Lippe und 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, haben 
den Oberbürgermeiſter Kirſchner in beſonderer 
Audienz im Palais des Kaiſers Friedrich 
empfaugen und ihm den Dauk für die Ueber⸗ 
nahme des Kaiſers und Kaiſerin Friedrich⸗ 
Kinderkrankenhauſes vonſeiten der Stadt 
Berlin mit dem ausdrücklichen Bemerken aus⸗ 
geſprochen, daß durch dieſe Uebernahme ein 
Herzenswunſch ihrer Mutter erfüllt worden 
ſei. 

— Der Kaiſer wird nach einer Meldung 
der „Frankf. Ztg.“ aus Rom zum Papſt⸗ 
jubiläum am 20. Februar eine Spezialmiſſion 
ſchicken. 

— Der Kaiſer überwies dem ethnogra- 
phiſchen Muſeum in München mehrere der 
vom Prinzen Tſchun überbrachten chineſiſchen 
Koſtbarkeiten, wie Vaſen und ſeidene Stoffe, 
als Geſchenk. 

— Ju Tſingtau it Major Chriſt, der 
Kommandeur des 3. Seebataillons, geſtorben. 


„Friede, was iſt Ihnen? Sie quälen mich!“ 

Karl tritt an des Mädchens Seite und 
erfaßt ihre Hand. 

„Sprechen Sie doch ein Wort — Sie 
martern mich!“ 

„Oh, ich fürchte mich ſo!“ Flehend 
ſchauen ihre blauen Augen zu ihm empor. 
„Beatrice ift ſehr krank!“ „Und Sie, Friede, 
ſitzen hier weinend und klagend, anſtatt dort 
drinnen um die Leidende zu ſein?“ 

„Ich kann niemand ſterben ſehen!“ 

„Vorläufig lebt das arme Kind noch,“ 
Wolffhardts Stimme klingt eruſt und feſt, 
„es iſt unrecht, ſie jetzt zu verlaſſen. Sie 
kam Ihnen gütig entgegen. Wollen Sie das 
ſo vergelten? Wo iſt Herr Rafaelli?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Beſinnen Sie ſich! Man muß ihn holen 
laſſen.“ ‘ 

„Nun quälen Sie mich auch! Ich weiß 
es nicht, ich ſagte es ja ſchon. Ich kann 
doch nicht in jedes Haus laufen und ihn 
ſuchen.“ 

„Sie ſind ein großes Kind!“ Etwas wie 
Unmuth ſpricht aus des Doktors Stimme. 
„Dann werde ich den Maeſtro zu finden 
ſuchen, wenn Sie mir verſprechen, zu Bea⸗ 
trice hineinzugehen und bei ihr zu bleiben.“ 

Friede antwortet nicht, abgewandt von 
ihm ſteht ſie da, und weiß nicht, was ſie 
thun ſoll. 

„Friede, ſo haben Sie alſo wirklich kein 
Herz! Iſt das daſſelbe Mädchen, wekches 
auf einſamem Moor das eigene Leben wagte, 
um einen Verſunkenen zu retten?“ 

Wolffhardts Stimme klingt traurig und 
bewegt. Er verſteht die Handlungsweiſe des 
Mädcheus nicht. Er denkt an Adeltraut mit 


— Der Adelstitel iſt zwei Neffen des 
Sehen. v. Stumm verliehen worden. Nach 
dem „Reichsanz.“ hat der Kaiſer den Gee 
brüdern Günther und Guſtav Braun, Söhnen 
des verſtorbenen Rittmeiſters im zweiten 
Gardedragonerregiment Braun und ſeiner 


Gattin Eliſabeth, geb. v. Stumm, die Zu⸗ 


ſtimmung zur Annahme des Namens Braun 
v. Stumm ertheilt. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete 
von Köller, Wirklicher Geheimer Rath, 
Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Staatsrathes, 
der bekannte frühere, langjährige Präſident 
des Abgeordnetenhauſes, feiert heute feinen 
79. Geburtstag. Auf ſeinem Platze im Ab⸗ 
geordnetenhanſe praugte heute ein großes 
Bouquet. 

— Das Befinden des Abg. Lieber iſt nach 
einer dem „Weſtf. Merk.“ aus Wiesbaden 
zugegangenen Nachricht fortdauernd wenig 
befriedigend. Die auf die ſchwere Erkrankung 
Liebers gefolgte Beſſerung war nur kurz und 
nicht anhaltend; der Zuſtand des Kranken 
flößt eruſtliche Beſorgniſſe ein und man nimmt 
an, daß er an den Verhandlungen der parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften nicht mehr Ans 
theil nehmen wird. 

— Der frühere Landtagsabg. Kreisge⸗ 
richtsrath a. D. Paſewaldt, der lange Jahre 
als Richter in Flatow fungirte, bis er durch 
den ſchwarzen Staar ſein Augenlicht verlor, 
iſt in Zehlendorf bei Berlin geſtorben. Er 
vertrat von 1861 bis zur Auflöſung im 
Jahre 1863 den Wahlkreis Flatow⸗Dt.⸗Krone 
im Abgeordnetenhauſe als Mitglied der Fraktion 
Grabow. 

— Gelegentlich der Eröffnungsfahrt der 
Hoch⸗ und Untergrundbahn am Sonnabend 
hatten die Theilnehmer ein Huldigungstele⸗ 
gramm an den Kaiſer geſandt. In einer 
Antwortdepeſche läßt der Kaiſer für den 
Huldigungsgruß ſeinen Dank ausſprechen und 
dem großartigen Unternehmen, welchem er 
beſonders Jutereſſe zuwende, eine gedeihliche 
Eutwickelung wünſchen. 

— Die Herſtellung eines deutſchen ſee⸗ 
männischen Wörterbuchs, das alle an Bord 
deutscher Schiffe gebräuchlichen ſeemänniſchen 
Ausdrücke nach ihrer Abſtammung erklärt, iſt 
in Arbeit. 

— Uebungen im Schueeſchuhlaufen unter⸗ 
nehmen gegenwärtig Abtheilungen des Garde⸗ 


ihrer Großmuth und ihrem Erbarmen, und 
es faßt ihn wie Zorn über Friedes unbe⸗ 
greifliches Benehmen. Sollte er ſich doch 
getäuſcht haben, ſollte feine Leidenschaft ihn 
doch blind machen gegen die Fehler in Friedes 
Charakter? 

„Friede,“ er tritt noch einmal neben ſie 
und ſieht ihr ins Geſicht, „bekomme ich keine 
Antwort? Sie gehen zu der Leidenden hin⸗ 
ein, nicht wahr, und bleiben bei ihr?! 

„Ich weiß — ich weiß es nicht! Ich 
fürchte mich euntſetzlich vor Menſchen, die 
ſterben müſſen!“ i 

„Die Stunde kommt einſt für uns alle. 
Es ijt unwürdig und feige, fo zu denken! 
Sie find doch kein Kind mehr und Franken 
mich bitter mit dieſem Widerſtande!“ 

Der Mann hat das rechte Wort ge⸗ 
funden. Noch einen Augenblick zandert das 
Mädchen, daun geht ſie langſam mit ge⸗ 
neigtem Haupt auf die Thür zu und ver⸗ 
ſchwindet hinter derſelben. Wolffhardt aber 
eilt die Treppe hinab, um den ahnungsloſen 
Vater zu ſuchen. 

Der Schmerz des kleinen Maunes iſt 
herzzerreißend. Aus dumpfem Hinbrüten 
auffahrend, ergreift ibn wilde Verzweiflung. 
Umſonſt tröſtet Wolffhardt. 

„Sagen Sie kein Wort, Doktor, Sie 
machen mich wahnſinnig! Beatrice, meine 
holde, ſüße Blume, ſterben müſſen! Meuſch, 
ahnen ſie nicht, wie gräßlich der Tod iſt? 
Verweſung, Würmer und — dann?“ 

„Armer Vater!“ Karl Wolffhardt ergreift 
des Italieners Hand und drückt ſie warm. 
„Welch einen entſetzlichen Glauben haben 


Sie, der Chriſt!“ 
(Jortſetzung folat.) 


rn 


jägerbataillons in den wWaldungen der Um⸗ 
gegend von Potsdam. Von jeder Kompagnie 
werden einige Mann im Skilauf ausge⸗ 
bildet. 

— Zur Ausführung des Fleiſchſchangeſetzes 
verlantet, daß das Verbot geſundheitsſchäd⸗ 
licher oder täuſchender Zuſätze bei Fleiſchbe⸗ 
reitung (Wurſtfärbeverbot u. ſ. w.) am 1. Oktober 
inkraft geſetzt werden ſoll. 

— Der Trebertrockuungsdirektor Schmidt 
iſt Montag Morgen 8 Uhr von Paris abge⸗ 
fahren, um mit Eilzug nach Avriconrt gee 
bracht zu werden. Dort nehmen ihn am 
Nachmittag die deutſchen Poliziſten in 
Empfang, um ihn nach Kaſſel überzuführen. 

— Vierzehn Studenten, Polen, ſind in 
Charlottenburg am Sonnabend verhaftet 
worden. Außerdem wurde in Berlin das 
Stammlokal der Vereinigung polniſcher Stu⸗ 
denten in der Linienſtraße gegen Mitternacht 
von Schutzleuten umzingelt, die darauf die 
Namen von etwa 20 Studenten feſtſtellten. 
Zwei wurden angeblich wegen Veraujtaltung 
einer nicht angemeldeten politiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Haft genommen. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im deutſchen Reiche betrug für die Zeit vom 
1. April 1901 bis Ende Januar 1902 
10551790 Mk., 390187 Mk. weniger als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Breslau, 12. Februar. Wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet, iſt der Fideikommißbeſitzer 
Graf Maguis auf Eckersdorf bei Neurode 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer auf Lebenszeit 
in das Herrenhaus berufen worden. 

Haunover, 14. Februar. Das mit einem 
Koſtenaufwand von zwei Millionen Mark hier 
erbaute Muſeum der Provinz Hannover 
wurde heute Nachmittag in Gegenwart der 
Miniſter Dr. Studt und Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein ſowie ſämmtlicher Mitglieder des 
Provinziallandtages eröffnet. Miniſter Dr. 
Studt erklärte, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
ihm ſein hohes Jutereſſe für das Muſeum 
kundgegeben habe, und überreichte dem Er⸗ 
bauer, Profeſſor Stier, dem Landesbanvath 
Wolff, dem Muſeumsdirektor Dr. Reimers 
und dem Kuſtos des Muſeums, Köhler die 
ihnen vom Kaiſer verliehenen Ordensaus⸗ 
zeichnungen. 

München, 15. Februar. Wie die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ melden, ſind auf die 
neuen 3½ prozentigen bayeriſchen Anleihen 
fünf Milliarden Mark gezeichnet, was einer 
58 fachen Ueberzeichnung des aufgelegten Be⸗ 
trages von im ganzen 86 Millionen Mark 
gleichkommt. 
B 


Die Amerikafahrt des Prinzen 
Heinrich. 

Im raſcheſten Tempo hat der Schuell⸗ 
dampfer des norddeutſchen Lloyd „Kronprinz 
Wilhelm“ den Prinzen Heinrich durch die 
Nordſee und den Kanal getragen. Dover 
wurde Sonntag früh 7 Uhr paſſirt, bei 
Southampton Mittags einige Stunden an⸗ 
gelegt und Abends 8 Uhr Cherbourg auf 
kurze Zeit angelaufen. Dann nahm das 
Schiff den Kurs nach dem offenen Atlantiſchen 
Ozeau, den es nun ohne weiteren Aufenthalt 
durchquert. Die Seilly Juſeln an der Süd⸗ 
weſtküſte Englands wurden Montag Morgen 
7 Uhr paſſirt. 

Die „Kölniſche Zeitung“ bringt ein 
Telegramm ihres Sonderberichterſtatters aus 
Waſhington, der, wie er erklärt, zu ſeinen 
Mittheilungen von einem hohen Beamten 
des Stoatsdepartements ermächtigt fei. In 
dem Telegramm heißt es, der beſte Beweis 
für das Gefühl des amerikaniſchen Volkes 
ſeinem hohen Gaſte gegenüber ſei, daß die 
Einladungen Richmonds, Atlantas und zahl⸗ 
reicher anderer Städte des Südens hätten 
abgelehnt werden müſſen, und daß andere 
ſich über die Kürze des Aufenthalts des 
Prinzen beſchwert hätten. Die deutſchen 
Berichterſtatter würden die Herzlichkeit des 
Empfanges ja ſelbſt beobachten können und 
den Eindruck mit nach Deutſchlaud zurück⸗ 
nehmen, daß die Reiſe des Prinzen wirklich 
die Freundſchaft zwiſchen großen Völkern 
enger geknüpft habe. Amerika betrachte den 
Beſuch des Bruders des Kaiſers kaum 
anders, als ob der Kaiſer ſelbſt käme. Die 
Neugierde, den nahen Verwandten des 
mächtigen Monarchen zu ſehen, möge zwar 
mitſpielen, trete aber hinter ernfteren Gee 
fühlen zurück. Die Zeitungen bringen lange 
Artikel über die Abreiſe des Prinzen. 
Das Staatsdepartement hat Montag die 
letzten Einzelheiten des Programms feſtge⸗ 
ſtellt. Der Prinz wird in Newyork auf der 
„Hohenzollern“ wohnen, in Waſhington in 
der dentſchen Botſchaft, in Chicago im Au⸗ 
ditorium⸗Hotel, in Boſton im Sommerſet⸗ 
Hotel und an anderen Orten im Eiſenbahun⸗ 
zug. Er wird in 7 Tagen 6500 Kilometer 
durchmeſſen. Den Zug leitet der Direktor 
Boyd der Pennſylvania⸗Eiſenbahn. An der 
Reiſe des Prinzen nehmen die amerikaniſchen 
Journaliſten der Preß⸗Aſſociation und die 
dentſchen Journaliſten theil, außerdem drei 


Pholographen. Der Prinz trägt nur bei 
der Ankunft, bei dem Stapellauf und bei 
dem Beſuch des Präſidenten Rooſevelt 
Marinenniform, ſonſt ausſchließlich Gehrock 
oder Frack, entſprechend der amerikaniſchen 
Sitte. 
befördern acht Wagen den Prinzen und das 
amerikaniſche und deutſche Gefolge. Erſteres 
beſteht, wie theilweiſe ſchon gemeldet, aus 
dem Unterſtaatsſekretär Hill, dem General⸗ 
major Corbin, dem Kontreadmiral Evans, 
dem Oberſten Bingham und dem Seekapitän 
Cowles. 

Wie aus Newyork telegraphirt wird, 
werden das erſte und das zweite Seebataillon 
der Vereinigten Staaten bei der Taufe der 
kaiſerlichen Yacht den Ehrendienſt verſehen. 

Ueber die Aufklärung eines Mißverſtänd⸗ 
niſſes berichtet das „Wolffſche Bureau“: 
In einem Briefe an den Mayor Low bon 
Newyork hat Graf Bandiſſin, der Kommau⸗ 
deur der Kaiſeryacht, ſein lebhaftes Bedauern 
darüber ausgeſprochen, daß er nicht an 
Bord der „Hohenzollern“ war, als der Mayor 
am Freitag den Beſuch des Grafen erwidern 


wollte. Der Mayor bemerkte demgegenüber, 
daß infolge eines Mißverſtändniſſes von 


ſeiner Seite vorher keinerlei Beſtimmungen 
über die Stunde des Beſuches getroffen 
waren, und daß er bedaure, den Koutre⸗ 
admiral nicht augetroffen zu haben, daß er 
aber noch betonen möchte, daß dies durchaus 
feine Schuld fei. 
Der Krieg in Südafrika. 
Nach dem Londoner „Standard“ war die 
bei Klipriver überwältigte Truppe erſt kurz 
vorher aus England angekommen und an die 
Burentaktik noch nicht gewöhnt. Die meiſten 
von ihnen hatten vorher noch nie einen 
Schuß abgefeuert. Die Abtheilung war 320 
Mann ſtark und nicht zu Pferde, als ſie an⸗ 
gegriffen wurden. Als ſie die Uebermacht 
der Buren wahrnahmen, wurde der Rückzug 
ſo raſch wie möglich angetreten. Aber etwa 
60 Mann wurden von den Buren umzingelt 
und aufgefordert, ſich zu ergeben. Sie weigerten 
ſich jedoch, dies zu thun und kämpften bis 
der letzte Mann gefallen war. Ihr Befehls⸗ 
haber Major Dowell wurde getödtet, die 
anderen ſechs Offiziere verwundet. 


Provingialuadridten. 

8 Eulmjee, 17. Februar. (Diebſtahl.) Die 16 
Jahre alte Dienſtmagd Joſephine Kotwicki eut⸗ 
wendete am 14. d. Mis. in Wbwejenheit ihrer 
Dienſtherrſchaft, der Dachdeckermeiſter Auguſt 
Hubert'ſchen Ehelente von hier, eine größere Menge 
Kleidungsſtücke und Leibwäſche im Werthe von 
ca. 100 Mk. und ſuchte damit das Weite. Sie 
ſall ſich nach Schönſee oder Gollub gewendet haben. 
Die Verfolgung der Diebin ift eingeleitet. Da fle 
aber eine polniſche Ueberläuferin fein fol, — was 
ihre jetzige Herrſchaft nicht wußte, denu fie hatte 
von einem Gemeindevorſteher ein Dienſtbuch er⸗ 
halten, — fo dürfte fie läugft die Grenze über⸗ 
ſchritten haben. 

e Brieſen, 17. Februar. (Zum Bau der Waſſer⸗ 
leitung. Ausgrabung einer vermeintlich Lebendig⸗ 
begrabenen.) Die Waſſerleitungskommiſſion hat 
beſchloſſen, die beiden Firmen Erich Merten und 
Kuſof in Berlin und Niedermeyer und Götze in 
Stettin zur engeren Wahl als Unternehmer für die 
in dieſem Jahre hier zu errichtende Waſſerleitung 
zu ſtellen. — Kinder verbreiteten heute die Nach⸗ 
richt, daß ſie geſtern Abend und hente früh aus 
dem Grabe der plötzlich verſtorbenen, vorgeſtern 
anf dem biefinen katholiſchen Kirchhofe beerdigten 
Schuhmacherfrau Radzimiuski ein Wimmerun ver⸗ 
nommen hätten. Die Ausgrabung wurde ſofort 
in Gegenwart eines Arztes und des Geiſtlichen 
bewirkt; doch ergaben ſich keine Anhaltspunkte 
dafür, daß die Frau R. lebendig begraben wäre. 
Das Grab mit der Leiche wurde darauf wieder 
geſchloſſen. 

Elbing, 17. Februar. (Zur Reichstagserſatzwahl.) 
Zur Kandidatenfrage, über die leider durch das 
Hervorkehren eines Kandidaten in der Perſon des 
Grafen Dohna ein Streit innerhalb der konſer⸗ 
vativen Partei entítanden iſt, äußert ſich die 
„Deutſche Tageszeitung“: „Sowohl die „Elbinger 
Ztg.“ als auch die „Danziger Allg. tg.“ erklären 
ſich, die erſtere mit beſonderer Schärfe, au leiten⸗ 
der Stelle gegen die Kandidatur des Fürſten zu 
Dohna⸗Schlobitten und für die des Herrn von 
Oldenburg⸗Jaunſchau. Wir verzichten vorläufig 
darauf, das wiederzugeben, was die „Elbinger 
Ztg.“, unſeres Erachtens mit vollem Rechte und 
durchſchlagender Beweiskraft, gegen die Kandidatur 
des Fürſten zu Dohng auführt. Wir unten IE 
auch deswegen fiir fberflüſſig, weil uuſere Leſer 
ohnehin die Gründe keunen oder doch vermuthen 
werden. Wenn wir uns mit der Augelegenheit 
heute wiederum beſchäftſgen, fo geſchieht es mut, 
weil im Sprechſaale der „Elbinger Ztg.“ Rechts: 
auwalt Stroh, wie es ſcheint, im Auftrage des 
Ausſchuſſes des Elbinger konſervativen Vereins 
einen Artikel veröffentlicht, der der Berichtigung 
bedarf. Herr Rechtsanwalt Stroh, der für den 
Fürſten zu Dohna eintritt, wendet fido mit 
ziemlicher Schärfe gegen die Ra ndiatur des Herrn 
von Oldenburg, und zwar wegen der entſchieden 
agrariſchen Auſchaunng dieſes Herrn. Wir haben 
keine Veranlaſſung, hierüber mit ihm zu disku⸗ 
tiren. Wenn er aber dabei die Meinung durch⸗ 
blicken lätzt, daß er ſich in Uebereinſtimmung mit 
maßgebenden Kreiſen der konſervativen Bartei_in 
Berlin befinde, fo irrt er ſich vollkommen. Die 
Querkreiberei, die mit der Kaudidatur des Fürſten 
zu Dohna verſucht worden iſt, wird in der 


konſervativen Partei des Reichstages 
allgemein und unbedingt verurtheilt. 
Darüber wird ſicherlich dem Herrn Rechtsauwalt 
Stroh kein Zweifel gelaſſen werden. An dem 
maßvollen und beſonnenen Konſervatismus des 
Herrn von Oldenburg zu zweifeln, hat niemand 
ein Recht. Die Andentung, daß die Kandiatur 


des genannten Herrn die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers gefährden könne, wird allenthalben nur 
ein Lächeln erregen. Uebrigens theilt Rechtsan⸗ 
walt Stroh am Schluſſe ſeines Artikels mit, daß 
Fürſt zu Dohna noch nicht als Kandidat anf- 


geſtellt worden ſei; das ſolle erſt geſchehen, nachdem 
Bei den Rundfahrten in den Städten | Md 0 


der Vorſtaud des Elbinger konſervativen 
Vereins über die Stimmung in den breiten 
Schichten der Wähler genſigende Klarheit verſchafft 
babe. Dieſe Klarheit ſich zu verſchaffen, wird ihm 
nicht ſchwer ſein. Die konſervative Preſſe des 
Be ſpiegelt die Stimmung vollkommen 
richtig wieder; man wird alſo, wenn man dieſer 
Stimmung Rechnung trägt, die Kandidatur, die 
an fic) ſchon als eine der unglücklichſten bezeichnet 
werden müßte, zurückziehen müſſen.“ 

Danzig, 17. Februar. (Verſchiedenes.) Morgen 
Vormittag findet bei dem hieſigen Oberpräſidinm 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler eine vertrauliche Konferenz über nationale 
Augelegenheiten in Weſtpreußen ftatt, an der 15 
Herren, darunter die beiden Herren Regierungs⸗ 


brälinenten der Provinz, mehrere Landrüthe und ls 


Gutsbeſitzer 2c. theilnehmen, — Heute Mittag 
wurde Herr Oberpräſidialrath von Liebermann in 
ſein neues Amt eingeführt. Die Beamten hatten 
ſich im Geſchäftszimmer des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler eingefunden, wo die Vorſtellung ſtatt⸗ 
fand. Dann erfolgte ein Rundgang durch die 
Bureaus. — Mit dem 1. April tritt der Vorſteher 
unſeres Zentralbahuhofs Herr Stationsvorſteher 
1. Klaſſe Kemnitz in den Ruheſtaud. Herr Kemuſtz 
übernahm Ende der 80 er Jahre die Verwaltung 
des Bahnhofes Dauzig Leegethor und hat dieſelbe 
ſolauge geführt, bis der Perſonenverkehr auf dem 
heutigen Bahnhofe zentralifirt wurde. — Ein 
Gewinn von 10000 Mk. der Marienburger Lotterie 
iſt nach Marienburg gefallen. An dem Loſe find 
der Glaſermeiſter S., der Gaſtwirth T. und eine 
Kellnerin betheiligt. — e eee Eis⸗ 
gänge werden auf der todten Weichſel die Fahrten 
nach Neufahrwaſſer, Henbude und Bohuſack bis 
auf weiteres eingeſtellt. Die Seeſchifffahrt bleibt 
dagegen noch eröffnet. — Feuer brach heute früh 
in der Häkergaſſe Nr. 51 aus; hierbei verbrannte 
ein 1½ jähriges Mädchen. — Ueber die Grab⸗ 
denkmälerfabrik und Bildhauerei von Albert 
Wichert tft das Konkursverfahren eröffnet worden. 

Bromberg, 16 Februar. (Wegen Sittlichkeits⸗ 
vergehen bezw. Verbrechen) an jungen noch ſchul⸗ 
pflichtigen Mädchen wurde am Sonnabend vor der 
Strafkammer gegen den früheren Bankbeamten 
Albert Peppermüller von hier verhandelt. Es 
waren 38 Zeugen, darunter eine große Anzahl 
ſchulpflichtiger Mädchen aus allen Ständen, 
geladen. Die Verhandlung, die ein trübes Bild 
ſittlicher Verirrung eutrofite, fand natürlich unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urtheil 
lautete auf eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, und zwar 
wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an einem 
7jährigen Mädchen in drei Fällen und wegen 
Schamverletzung in neun Fällen. 


Lokalnachrichten. 
: Thorn, 18. Februar 1902. 

— (Reviſion.) Der königliche Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Profeſſor Dr. Witte revidirte geſtern und 
heute die 3. Gemeindeſchule (Bromberger Vorſtadt). 

— Feuerwehren.) Der königliche Erlaß 
fiber die einheitliche Uniformirung der Feuer⸗ 
wehren ſieht für die Offiziere der größeren Be⸗ 
rufsfeuerwehren drei Arten, für die Offiziere der 
freiwilligen und Pflichtfeuerwehren dagegen nur 
zwei Arten von Webfelftiiden zur Ranguuter⸗ 
ſcheidung vor. Mehrere freiwillige Feuerwehren 
haben hierin eine Zurückſetzung erblickt und ſind 
beim Miniſter des Innern wegen völliger Gleich⸗ 
ſtellung mit den Berufsfenerwehren inbezug auf 
die Uniformirung der Feuerwehroffiziere vor⸗ 
ſtellig geworden. Der Miniſter hat dle Berück⸗ 
ſichtigung dieſes Wunſches für den Fall zugeſagt, 
daß durch die eingeleiteten Erhebungen eine Reihe 
größerer freiwilliger und Pflichtfeuerwehren er⸗ 
mittelt werden ſollte, in welchen das Beſtehen 
von drei einauder übergeordneten Oſfizierklaſſen 
als Bedürfniß anzuerkennen iſt. ; 

— (Nene Zwanzigpfenniaſtücke.) Die 
alten Bwanzigpiennigitiide, die jetzt ſchon recht 
ſpärlich anzutreffen find, werden mit dem 1. Jaunar 
k. Is. ganz aus dem Verkehr verſchwinden. An 
ihre Stelle wird eine ganz nene Minze treten, die 
ebenfalls aus Nickel beſteht, deren Prägung aber 
eine gefälligere iſt. 

— (Zu der Konkurrenzklauſel), welche 
von der geſammten Haudlungsgehilfenſchaft fort: 
geſetzt bekämpft wird, hat das Reichsgericht 
folgenden Rechtsſatz aufgeſtellt, der für den ge⸗ 
ſammten Haudel von einichueidender Bedeutung 
ſein dürfte: „Darin, daß jemand, der ſich be 
Straffeſtſetzung verpflichtet hat, innerhalb eines 
beſtimmten Bezirks kein Konkurrenzunternehmen 
zu betreiben, ein Geſchäft außerhalb des Bann⸗ 
bezirks anlegt, aber Waaren in dieſem Bezirk 
verkauft und abſetzt, liegt keine Uebertretung des 
Verbots.“ 

— (Marienburger Pferdelotterie.) Der 
Miniſter des Juneru hat dem Komitee fiir den 
Luxuspferdemarkt in Marienburg die Erlaubuik 
ertheilt, in Verbindung mit dem diesjährigen, am 
12. Inni ſtattfindenden Pferdemarkt eine öffentliche 
Verloſung von Pferden, Wagen und anderen Ge⸗ 
genſtäuden zu veranftalten und die Loſe in der 
ganzen Monarchie zu vertreiben. E 

— (Ein Dentmal für den im vorigen 
Jahre verftorbenen Profeſſor Hirſch) 
wird noch im Laufe dieſes Jahres errichtet werden. 
Die Auregung dazu iſt von Herrn Fabrikbeſitzer 
Born⸗Mocker ausgegangen, der ſich in einem dies 
bezüglichen Schreiben an die Thorner Liedertafel 
wandte. Die Anregung wurde mit Begeiſterung 
aufgenommen und es wurde ſofort mit der Samm⸗ 
lung von Beiträgen begonnen, die ein ſehr günſtiges 
Reſultat lieferte. Da ſich die Verdienſte des Ver⸗ 
ewigten um Hebung des mnſikaliſchen Lebens in 
Thorn nicht auf die Liedertafel beſchränkten, ſo 
war eine Betheiligung der übrigen Geſangvereine: 

iederkranz, Liederfreunde und Liedertafel Mocker 
bei der Denkmalsgründung gauz naturgemäß. 
Nachdem die Vorſtände der genannten Vereine die 
Angelegenheit berathen, kam mau zu dem Ent: 
ſchluſſe, die Ausführung des Blanes einem be⸗ 
ſonderen Komitee zu übertragen. Daſſelbe beſteht 
aus folgenden Herren: Fabrikbeſitzer Born, Stadt⸗ 
rath Dietrich, Muſikdirektor Char, Steuerſekretär 
Ulbricht, Kantor Sich, den Kaufleuten Schnibbe, 
Krüger, Kopezyuski, Generalagent Olszewski 
Kaufmaun Wendel und Uhrmacher Scheffler. Die 
Mittel ſind bereits aufgebracht, ſodaß der Aus⸗ 
— des Denkmals nichts mehr in Frage ſtehen 
ann. 


- 


. — (Gabresfeft des chriſtlichen Vereins 
junger Männer.) Bereits am Sonntag Na 

mittag 5 Uhr begann der hieſige chriſtliche Verein 
junger Männer die Feier ſeines 6. Jahresfeſtes 
durch einen Feſtgottesdienſt in der Garnijontirde, 
et dem der Bundesagent des oſtdeutſchen Jün 

lingsbundes Herr Paſtor Wartmann⸗Berlin die 
ielt. Am Abend fand im Vereins⸗ 


Scheu zu bitten und um Freunde zu werben.“ Nach 
einem weiteren Poſauneuchor: „Herr Deine Güte 
reicht ſo weit“ nahm der Nationalagent des Bundes 
Herr Helbing das Wort zu einer äußerſt kernigen 
Anſprache, die von dem friſchen Humor des Süd⸗ 
denticben — und als ſolcher bekannte ſich Herr 
Helbing — durchzogen war. Markig und wuchtig 
redete er in treffenden Worten über die Sache 
der Jünglingsvereine, das Wort „Seid getroſt“ 
zugrunde legend. Der Redner ſchilderte die Noth⸗ 
wendigkeit ſolcher chriſtlicher Vereine, die wie ein 
Eiland aus der Fluth des böſen und ſchlimmen 
auftauchen. Er erinnerte an die überfüllten Gefäng⸗ 
niſſe und Zuchthäuſer, in denen ſo viele junge 
Männer, die in der Vollkraft ihres Lebens ſtehen, 
ſitzen. Es iſt, fo ſagte der Redner, eine nolh⸗ 
wendige gottgewollte Arbeit. An Beiſpielen ſchil⸗ 
derte Herr Helbing auf der einen Seite das Elend 
nuter der Jugend und auf der anderen Seite 
die ſegensreiche Sache der Ilinglingsvereine, die 
jetzt in Deutſchland eine Mitgliederzahl von 
über 100000 haben, für die 15 Bundesageuten 
und über 60 Vereiusſekretäre thätig find. Der 
Redner kam daun weiter auf den Lieblings- 
wunſch des hieſigen Vereins, ein eigenes Heim zu 
befigen, und ſchloß daran, daß auch, wie anderswo 
die Gemeinde mithelfen, mitarbeiten mühe. 7 

Vereinushäuſer zählt der Bund in Deutschland, die 
zuſammen ein Kapital von über 4 Milliouen Mk. 
rebr ixen. Sodann richtete der Redner fein 
Augenmerk auf die Arbeit der Miſſion, in deren 
Dienſte Männer ſtehen, die zumeiſt aus den 
Reihen der Jünglingsvereine hervorgegangen find 
und wandte als treffendes Charakteriſtikum für 
die Nothwendigkeit der Fünglingsvereine das Bild 
der Hagar und ihres Sohnes Ismael au. Die 
Auſprache ſchloß mit den Worten: „Ich kann nicht 
ſehen das Sterben unſerer Jugend“. Herr 
Diviſionspfarrer Großmann, der ſodaum das 
Wort ergriff, ſchilderte in der Perſöulichteit 
unſeres Kaiſers die fromme religiöſe Art dieſes 
Hobenzollern, die überall zutage tritt und ſchloß 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und 
fein Haus, in das alle eiuſtimmten, worauf die 
erſte Strophe der Nationalhymme geſungen wurde. 
Ein Hornduett „Ich kenn' ein' hellen Edelſtein“ 
und eine Deklamation „der Pfarrer und der Stein⸗ 
klopfer folgten nach kurzer Pauſe Den Schluß 
des erſten Theiles bildete ein „Geſpräch“: „Das 
eigene Haus“, das in mehreren Theilen die Be⸗ 
haglichkeit und Geſelligkeit im eigenen Heim vor⸗ 
führte. Die jungen Männer ſpielten, das ſah mau. 
mit echter Liebe und Begeisterung für die Sache. 
Vor der Pauſe machte Herr Nationalagent Helbing 
den Vorſchlag, während der Pauſe eine Sammlung 
zu berauftalten, deren Ertrag der Grundſtock für 
das neue Heim des hieſigen Vereins bilden ſoll. 
Die Sammlung ergab einschließlich eines Beitrags 
von 30 Mk., die Herr Militäroberpfarrer Strauß 
aus Spandan, der bekannte frühere Förderer des 
Vereins geſpendet hatte, gegen 62 Mk Das 
Foſchat'ſche „Verlaſſen, verlaſſen“ auf zwei 
Hörnern ſehr hlibſch vorgetragen, leitete den zweiten 
Theil des Abends ein. Ein Männerchor „Der 
Ueberwinder“ ein Quintett des Poſauuenchors und 
ein „Geſpräch“: „Was für uns ſpricht“, das ebenſo⸗ 
ſchön wie das erſte ausgeführt wurde, bildete dee 
Schluß der unterhaltenden Vorführungen. 2 
Schlußwort ſprach der Bundesagent Herr Baños 
Bartman ads ror fac one mug baden 
Erzählung über da ettelu”, d. h. 

2 eine Spende Für einen guten Zweck, wie es in 


— 


kleiner Junge. 


und Frau 


Die Beerdigung meines ver⸗ = 
ftorbenen Gatten, des Beſitzers [E 


¡Gerhard Dirks 


findet am Donnerſtag den 20. 
Februar, nachmittags 3¼ Uhr, 
auf dem altſtädt. Kirchhofe 
zu Thorn ſtatt. te 

Korzeniee, 18. Februar 1902. 


Hedwig Dirks. 


Tiefgerührt durch die vielen p 
Beweiſe herzlicher Theilnahme Y 
Jan dem ſchweren Verluſt, den | 
ich und meine Lieben erlitten, 
ſpreche ich Allen, ſowie Herrn 
Pfarrer Jacobi für die troft- 
reichen Worte meinen innigſten 
Dank aus. 


Frau Valeska Gehrke. 


Bekanntmachung. 

Die im Januar cr. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietätskaſſe für das Jahr 1902 
find binnen 8 Tagen bei Vermeidung 
zwangsweiſer Einziehung an unſere 
Kämmereihauptkaſſe zu entrichten. 

Thorn den 15. Februar 1902. 
Den Magiſtrat. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt beute bei dem Bauverein 
Rentſchkan, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht in Reutſchkau, einge⸗ 
tragen worden: 

Prediger Franz Petreins und 

Gutsadminiſtrator Hermann 

Wibotitz find aus dem Vor⸗ 


ſtande ausgetreten und an ihre]! > 


telle 
der Prediger Wilhelm Zeller 
in Rentſchkau als ftellver- 
tretender Vorſitzender, 
der Beſitzer Andreas Rosin 
in Renſchkan als Stellver- 
treter 
zewählt. 
Thorn den 13. Februar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregijter A 
unter Nr. 18 ijt heute einge⸗ 
tragen, daß der bisherige Ge⸗ 
ſellſchafter Gustav Weese in 
Thorn jetzt alleiniger Inhaber 
der Firma Gustav Weese in 
Thorn ift. 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 

Der Frau Anna Hübner in 
Thorn iſt Prokura ertheilt. 

Thorn den 13. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung follen die in Klein⸗ 

öſendorf belegenen im Grund- 
buche von Klein⸗Böſendorf Band!, 
Blatt 43, und Band II, Blatt 74, 
3.8t. der Eintragung desVerſteige⸗ 
rungsvermerkes aufden Nameuder 
Gustav und Elisabeth geborene 
Ott - Rex’ichen Eheleute einge⸗ 


tragenen Gruudſtücke 
1902, 


am 2. Mai 


vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Blatt 74, ein⸗ 
getragen unter Artikel 39 der 
Grundſtenerrolle und Nr. 41 der 
Gebäudeſteuerrolle von Böſen⸗ 
dorf, beſteht aus Wohnhaus nebſt 
Stall und Scheune mit Hofraum 
und Acker mit 1 ha 53 ar 20 qm 
Fläche, 1,18 Thlr. Reinertrag und 
24 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 


werth. 

Das Grundftiice Blatt 43, ein⸗ 
getragen unter Artikel 43 der ge⸗ 
nannten Grundſteuerrolle, beſteht 
aus 4 ha 99 ar 34 qm Acker und 
Holzung mit 3,16 Thlrn. Rein⸗ 
ertrag. 

Thorn den 11. Februar 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Fine Tischler- 
oder Drechslerwerkstatto, 


ein Speicher, Pferdeſtälle, 
Wagenremiſe und große Lager⸗ 
bezw. Geſchäftskeller ſind im ganzen 
oder einzeln von gleich oder 1. April 
billig zu vermiethen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
ochpt., Wohnung, 6 Diane Bubehör, 
orgarten vom 1. 4. 1902 zu verm 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb unfer lieber f 


Thorn den 17. Februar 1902. 


Gerichtsassessor Richter 


Marie geb. Steinkopff. y 


Bekanntmachung. 

Am 26., 27. und 28. d. Mts., 
ſowie am 1. März cv. findet auf 
dem Artillerie⸗Schiesſplatz bei 
Thorn ein 


Schießen mit 
ſcharfer Munition 


ſtatt. 
Daſſelbe beginnt jedesmal um 


, Uhr vormittags und danert 
bis 3 Uhr nachmittags. 


Vor dem Betreten des Schieß⸗ 
platzes an den genannten Tagen 
wird gewarnt. 

Thorn den 17. Februar 1902. 


Königliches Kommando des 


9. Weſtpreußiſchen 


Zufankerie⸗Pegimeuls Ar. 176. 


a 
Die in Nr. 29 dieſer Zeitung 
bekaunt gemachten 


Schießübungen mit scharfer 
Munition 


finden nicht vom 24.— 28. d. Mts., 


ſondern am 


4, Weſtpreußiſches 
Jufauterie⸗Begiment Ar. 140. 


Das zur Franz Tafeiski ¡en 
Konkursmaſſe gehörige 


Mühlen⸗Grundſtück, 


Zlotterie Nr. 1 B, 


A mit 7,04,50 ha Wieſen 

n. Acker, kleiner Waſſer⸗ 

mühle und Dampfbe⸗ 
trieb⸗Einrichtung, mit 

eee ie u guten Wirthſchaftsge⸗ 
„ öbänden, lebendem und 

todten Inventar ſoll 

Dienſtag den 25. Februar er., 

vormittags 11 Uhr, 

in meinem Komptoir freihändig 
verkauft werden. 

Gebote werden im Termin ent⸗ 
gegengenommen. Zuſchlag bleibt dem 
Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 

Die gerichtliche Taxe beträgt 30 000 
Mark; es iſt ein disponibles Vermögen 
von 8600 Mark erforderlich. 

Die Bedingungen ſind beim Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen, welcher auch auf 
Verlangen nähere Auskunft ertheilt. 

Thorn den 15. Februar 1902. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 
Suche eine 


Direktrire 


für Stapel: u. Mittelputz, fowvie eine 


exite Zunrbeiterin 


bei hohem Gehalt per ſofort. 


M. Fischer, Allenſtein. 


Junges, gebildetes 
Mädchen 
ſucht Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau ꝛc. Gefl Angebote nuter E. 950 
an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 
Suche für meine Tochter, 19 Jahre 
alt, re tie, in Buchführung und 
Wirthſchaft erfahren, Stellung in beil, 


Haush. als Stütze oder Kinder- 
fräulein. Gefl. Angebote an Frau 


ida Luxenborg, Kruſchwitz. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung für unſer kauf⸗ 
männiſches Bureau kaun ſich melden. 


Born & Schütze. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder vom 1. April eine 


treten. ; 
Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Lehrlinge 
ſtellt ein J. Kozielecki, Malermſtr., 
Mocker, Krummeſtr. 8. 


Fuhrleute 


zum Langholzfahren ſucht 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 
Ein faſt nener Photographen⸗ 
Apparat, 13>< 18, ijt bill. z. verkaufen. 
Zu erfr. Heiligegeiſtſtr. 17, 1. 


3. und 4. März er.] 


ee pee Fußartillerie⸗Schießplatz 
att 5 
Inowrazlaw, 17. Februar 1902, 1% ' 


Morgen, 
Donnerstag, 
Artushof 8 Uhr: 


in Hausdiener, 


nicht unter 18 Jahren, wird verlaugt. 


men Schittenhelm, Bäckermeiſter, 


Schillerſtraße Nr. 8. 


16000 Mark, 


hinter Baukgeld, zu 5% fofort zu zer 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Verſicherungsinſpektor Marx, 


Mellienftrae 120, vergiebt unter 
günſtigen Bedingungen auf ſichere Hy⸗ 
pothek — eventl. auch getheilt — 


20000 Mark. 


Geſucht z. 1. Stelle 2000 — 2800 
Mk. auf 2 kleine, au der Stadt ge⸗ 
legene Grundſtücke. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


500 Mark 


goldſichere Hypothek, 5% Zinſen, für 
Thorner Grundſtück zu zediren ge⸗ 
ſucht. Gefl. Angebote unter W. W. 
an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 


Suche ein Grundſtück von 10 


bis 20 Morgen zu kaufen, nahe an der [e 


Stadt oder Bahn gelegen, nur guter 
Boden. Würde auch eine Parzelle 
kaufen zum bebauen. Angebote find 
zu richten F. Waschke, Thorn, 
Culmervorſtadt 50. 


Verkaufe mein 


Grundſtück 


ii Mocker, 
z zweiltödiges 
haus nebſt ca. 1000 
qm großem Obſtgarten. 


„. 
Thorn III. 


RE RS st 
Mein Grundstück, 
19 Morgen groß, guter Boden, wegen 
Todesfall ſofort verkäuflich. 
Wwe. Krempitz-Roſigarten. 
Verkaufe meinen zweiſitzigen, wenig 
gebrauchten 


Wagen 


billig, da überflüſſig. 
v. Loebell, Brombergerſtr. 90, 


Achtung! 


Für alte Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und Betten zahle 
die höchſten Preiſe. 

Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. 

Ein noch gut erhaltenes 

Pianino 
zu verkaufen Mocker, Boruſtr. 18, I. 

Ein 11 5 den einc Hand⸗ 

wagen zu kaufen geſucht 
Bäckerei Friedrichſtraße 12. 


Trodenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ftet zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichz. offerire trockenes Kiefern⸗ 

klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Heu u. Stroh, 


trocken und geſund, liefert billig nach 
allen Bahnſtationen 


Paul Lepehne, Labiau. 


wimsee er 


Molkerei- Butter, 


ſchmackhafte, beliebteſte Butter Welt. 
prenfen3, empfiehlt 


A. Kirmes, Thorn, 
auptgeſchäft: Zweiggeſchäft: 
bl Eiltabeihſtr Brückenſtr. 20. 
Verkaufsſtellen noch bei 
Herrn E. Willimezik, Jakobsvorſtadt, 
„ Otto Hass, Piaske, Podgorz. 


Ein Mittel zum Sparen iſt 
N $ > 5544 ee 


Gehrz, 


von ſchwacher Bouillon, Suppen, 
Gemüſen, Sancen u. ſ. w. 
Wenige Tropfen genügen. 
Soeben wieder eingetroffen (wie auch 
Maggi's Vonillon⸗Kapſeln) bei 
Carl Seidel, 
Kolonialwaaren, Friedrichſtraße 6. 


Pfannkuchen 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto Sakriss, Gerechteſtr. 6. 

. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör, zu 


vermiethen. Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


Portierwohnung 


an ruhige Miether ab 1. April zu 6—8 Stu 


bermiethen Mellienſtraſſe 84. 
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5 


Roggenpreßſtroh 


Geeignet auch zu Bane Fin Waggonladungen per prompt und 


ſpäter ſehr preiswerth abzugeben und 
ſtehen mit Offerten franfo Stationen 
gern zu Dienſten. 

Dagegen ſind wir Käufer von 


Hafer 


u. bitten um billigſt bemuſterte Offerten. 


Landwirlhſchaftliche Zentral⸗ 
Darlehnskaſſe für Pentſchland, 
Filiale Breslau. 


Heringe, 


gefüllt mit Milch und Rogen, 
ſiehlt 


Felix Szymanski, 
Neuſtädter Markt 11, 
Konſervirte 


Matjes-Heringe 


empfiehlt 
Hugo Eromin. 


Lose 


zur Königsberger Schlohfrei- 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 

17. und 18. April er., Hauptgew. 

50 000 Mk., à 3,30 Mk.; 
zur Königsberger Pferdelotterie, 

Ziehung am 28. Mai, Hauptge- 

winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel⸗ 

Kaleſche, à 1,10 Mark 
zu haben in der 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 

Junges, anſtändiges Mädchen 
wünſcht ein kleines Zimmer als Mit- 
bewohnerin, am liebſten bei alten 
Leuten. Angebote unter Nr. 146 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

4 Zimmerwohnung zum 1. April 
mit Nebengelaß. Stadt oder Vorſtadt 
zu miethen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter 8. 100 in der Ger 
E RR BE 


Bromberg. 


Ein Laden nebſt Wohnung, zu 
jedem Geſchäft paſſend, am beſten 
Uhrmacher, Putz⸗ oder Weißwaaren, 
ſofort billig zu vermiethen. 
A. Naujack, Bromberg, 
Rinkauerſtraße 39, 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Mauerſtraße 36, part., l. 
2 möbl. Zimmer vom 1. 3. zu 
vermiethen Gerberſtr. 18. J. 
Gt. m. Zim. . b. Strobandſtr. 6, pt. 
Auf ½ Fahr ſſt die erſte Etage 
7 Zimmer) beſonderer Umſtände halber 
ſehr billig zu vermiethen 
Culmerſtr. 2, 1, Ecke Altſtädt. Markt. 
Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
av. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Anskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Wohnung 
im Grbgeicioß Mellienſtr. 103, v. 
en, reichl. Zubehör ꝛc., zum 
Plehwe. 


1. April z. vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bedeutenden Vorräthe 
bis zum 1. April d. Is. 


A 
nochmals ſehr erheblich 


herabzuſetzen und bleibt mein Lokal zur Neuordnung 


Mittwoch den 19. cr. 


geſchloſſen. 


Concert Petschnikoff. 
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lll. 


Morgen, Mittwoch, we 
abends von 6 Uhr ab: 


Wurst- 
Essen 


SY (eigene Schlachtung.) 
Vormittags: Wellfleiſch, 
wozu ergebenft einladet 
W. Moebius. 


Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr: > 


Friſche 5 
Qu HT, Blut- und 
de Leberwürstehen f 


W. Romann, 
Breiteſtraße 19. 


Eisbahn. 


Grütznühlenteich. 


Heute, Mittwoch, nachmittags: 
Grosses 


Concert. 


Entree à Perſon 25 Pfg., Kinder 
unter 10 Jahren 15 Pfg. 


R. Roeder. 
Gine freundliche Pohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 

ſowie eine Kellerwohnung billig 

zu vermiethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


Wilhelmsſtadt, 


Bismarckſtraße 3: 
herrſchaftliche Part.⸗Wohnung, 
5—6 ae — 15 ug, Il. Gig 
aftliche Wohnn . Etg., 
er großes Nebengelaß, 
per ſofort evtl. per April zu vermiethen. 


Hektſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferd Remiſen, vom 1. 


; erde, 2 
April zu vermiethen Mellienſtr. 85. 


Eine Stube, 


part., Hinterhanfe, vom 1. April 
zu vermiethen. 
Tuchmacherſtraße 2. 
Vorderwohnung, 3. Zi mer, 
Kabinet, Eutree, renovirt, an beſſeren 
Herrn (Junggeſellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 
Kleine Wohnungen 
vom 1. April zu vermiethen 
Hundeſtraße 7. 
Wohnung, 3 Zimmer, Eutree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
Fobsfteafe Oran e 
Wohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 
zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 55, II. 
Kleine frdl. Hofwohnung vom 1. 
April zu verm. Culmerſtr. 5, L 


Wohnung, beltegend aus 3 Binm., 


Küche und Entree, v. 
1. April zu verm. Junkerſtr. 7, I. 


Fein möbl. Zimm. m. Burſchengl. 
v. 15. 2. z. v. Gerechteſtr. 11/13. 


Pferdeſtälle 


zu vermiethen Viktoriahotel. 


Karten à 3,00 Mk. 
(numm.), 1,50 (Stehpl.) 
1,00 (Schülerk.) bei 
Walter Lambeck. 


=| Coppernikus- Verein 


für Wissenschaft und Kunst. 


deffentlihe Sitzung 


am Mittwoch, 19. Februar 1902, 

um 6 Uhr abends, 

in der Aula des Kgl. Gymnaſiums. 

agesordnung: 

1) Jahresbericht, erſtattet vom Vor⸗ 
ſitzenden. 

2) Vortrag des Profeſſors Herrn 
Horowitz: „Moderne Wahrheiten 
bei antiken Denkern“. 

Die Bewohner von Thorn und 

Umgegend werden zu dieſer Sitzung 

ergebenſt eingeladen. 


Der Boritand, 


ie Offizianten-Begräbniss- 


Verein, 


Mittwoch den 19. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 
bei Nicolai: 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: 
Rechuungslegung und Wahl der 
Rechnungsprüfer. Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


3 Der = 
Offizianten-Begribniss: 
Verein 
empfiehlt bei Bedarf feinen nenen 


Leichenwagen 
(der beſte am Platze) zur Benutzung. 
Gleichzeitig wird bekannt gegeben, 
daß die Herren Küſter Meyer hien 
und Küſter Strompel in Dioder 
ſämmtliche Beſorgungen zum 
Begräbniß übernehmen. 
Der alte Leichenwagen ſtehl 
Strobaudſtraße 20 zum Verkauf. 


Schützenhaus. 


Donnerſtag den 20, und 
veitag den 21. Februar, 
abends 8 Uhr: Ga 


Robert Johnunes-| 
Abend. 


Nummerirte Billets A 1 Mk., 
Stehplätze a 75 Pfg., Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets a 50 Pfg. 
ſind vorher in der Zigarrenhand⸗ 
lung von Herrn Duszynski's 
iNachflg. zu haben. Abend⸗ 

kaſſe: 1,25 Mk., 1,00 Mk., 0,60 
Pfg. Neues Programm bringen 
die Tageszettel. 


3 Johannes. 
Miethskontakt- Formulare 
Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu Haben, 


C. Dombrowskl’sche Bachdrnekorel, 


Zohnzahlungsbüder 
fiix Minderjährige 
(ois ee B. Go Sr 21. Lebeus⸗ 
ſind 50 Babel’. ais $ 1,4) 


C. Dombrowski, guchdruckerei. 
Geſ. gt. m. J. a. W. m. Ben. 
H. v. 1. 3. zu verm. Gerechteſtr. 17, III, I. 
Möbl. Zimmer mit Benfion jofort 
zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. 
Ein echter ruſſiſcher Windhund, 
weiß -und ſchwarz⸗gefleckt, zugelaufen. 
Der betreffende Eigenthümer möge ſich 
melden bei 
A. Grabowski, Jakobs⸗Vorſtadt, 


Wnrnung. 


Ich warne hiermit jedermann, 
meinem Ehemann, dem Arbeiter Mar- 
tin Papke, etwas zu borgen oder 
abzukaufen, da ihm nichts gehört, ich 
auch für nichts aufkomme. 


Wilhelmine Papke. 
Täglicher Kalender. 


1902 


März. 


April 


13/14 
20 


Hierzu Beilnge, ! 


Beilage zu Nr. 42 der „Thorner Prefje” 


Mittwoch den 19. Februar 902. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


29. Sitzung vom 17. Februar, 11 Uhr. 


Verathung des Juſtizetats wird 
de bene Titel „Miniſtergehalt“ fortgeſetzt. 

Abg. Träger (freiſ. Vp.) befürwortet eine 
Treunung des Notariats von der Advokatur, Be- 
rechunng und Einziehung der Koſten der Notariats⸗ 
akte als Gerichtskoſten und Remunerirung der 
Notare aus Staatsmitteln. Reduer wendet ſich 
ferner gegen den Zengnißzwaug der Redakteure 
und gegen die Beſtrafung von Arbeitern, die andere 
zum Eintritt in Koalitionen zu zwingen verſuchen, 
wegen Erpreſſung. 5 ; 

Juſtizminiſter Schönftedt: Die Frage der 

venmmmg des Notariat? von der Advokatur ift 
bei der gesetzlichen Regelung dieſer Materie erledigt 
worden. Zur Frage des Zeugnißzwangsverfahrens 
gegen Zeitungsredakteurehat das Stgatsminiſterium 


noch keine Stellung genommen. Von der Juſtiz⸗ Sch 


verwaltung ift allerbings darauf hingewieſen worden, 
daß bei gewiſſen Ausſchreitungen der Arbeiter in 
ihren Koalitionsbeſtrebungen der Thatbeſtand der 
Erpreſſung vorliege, und es tft den Staatsanwälten 
aufgegeben worden, in derartigen Fällen die Anklage 
wegen Erpreſſung zu erheben. Unrichtig iſt aber 
die Behauptung, daß ich angeordnet habe, gegen 
Arbeiter in jedem egen d Falle wegen Er⸗ 
becfjung, vorsnacben, gegen Arbeitgeber aber nicht. 
Beifall. 

Abg. Friedberg (natlib.) wünſcht, daß der 
alljährliche Immediatbericht des Juſtizminiſters 
au den Kaiſer dem Hauſe zugänglich gemacht, daß 
die Aktnarſtellen vermehrt, und daß bei einer Ree 
form des Notariat die Gebühren bei gleichzeitiger 
Erböhung des Stempels bei großen Objekten herab⸗ 
geſetzt werden. 

Miniſter Schönſtedt erwidert, der Immediat⸗ 
bericht folle dem Haufe zugänglich gemacht werden. 
Auf eine Anfrage des Abg. Schmidt⸗ Warburg 

te), ob ſich nicht eine Aufhebung des noch in 
Gerichts gebliebenen dritten wheiles der Winder 
berneinend. | ng empfehle, erwidert der Miniſter 

„Abg. v. Soebefl (konſ.) giebt feinem Einver⸗ 
ſtäuduiß mit einer Esche dna des Reichsgerichts 
Ausdruck, die geeignet ſei, dem Terrorismus der 
Arbeiter entgegenzuwirken. Es miſſe auch bei 
der Juſtiz dahin gewirkt werden, daß ein Gedeihen 
des Mittelſtandes geſichert werde. 

Abg. Dr. Barth (freif. Vag) verſteht nicht, 
wie letzteres möglich ſein ſoll und erörtert dann 
den Fall des Staatsauwaltſchaftsraths Cuny, der 
in einer Rede das Duell, alſo eine Geſetzesverletzung 
in gewiſſen Fällen für nothwendig erklärt hatte. 
Man klage über den Terrorismus der Arbeiter; 

ier handle es ſich um Terrorismus eines mit 

aatlicher Autorität umkleideten Beamten. Die 
Strafverſetzung nach Hagen ſühne das öffeutliche 
Aergerniß nicht, das er erregt habe. Er habe mit 
der Verherrlichung des Rechtsbruches, womit er 
ſich auf den Rechtsſtandpunkt der Auarchiſten gee 
ſtellt habe, ſeine Qualifikation als Staatsanwalt 
verwirkt. (Sehr richtig!) 7 

Miniter Schönſtedt: Die Darſtellung des 
Vorredners beruht auf dem Zeitungsbericht über 
die Rede; nach der Behauptung des Betreffenden 
war der Wortlaut milder; er habe uur die 
ſtudentiſchen Menſuxen im Auge gehabt. Trotzdem 
halte ich die Rede für ungehörig und das ift dur 
die Verſetzung nach Hagen zum Ausdruck gekommen. 
Wenn Herr Rechtsanwalt Lenzmann das nicht als 
Strafe betrachtet, ſo überſchätzt er die Reize ſeiner 
weſtfäliſchen Heimat gegen die Reize Berlins und 
er überſieht auch, daß Herr Cnuß künftig dem 
erzieheriſchen Einfluſſe des Herrn Lenzmann ang 
geſetzt ſein wird. 

N Abg. Dr. Krauſe (matlib.) betont den Unter. 
Hied ziviſchen Duell und ftudentiicer Menfur und 
EN erzieheriſchen Werth der letzteren. Eine Amts⸗ 
entſetzung Cuuhs wäre eine ungerechtfertigte Härte 
neweien. Schießlich habe doch jeder in ſeinem 
en wal eine Dummheit gemacht. Reduer ere 
ab welten d 3 der Rechtsanwälte 
iniſter Schöne Auidert. di = 
waltung ſei der HA 55 aber 
bei dent Gerichte cines Ortes zugelaſſen find, auch 
bei einem neuen Gericht, das an demſelben Orte 
errichtet wird, als zugelaſſen gelten. Wenn die 
denen Brebveritolebbing getroffenen Maßnahmen 
ch nicht als wirkſam erweiſen ſollten, fo würde 
pie inte pe Geſetzgebung in die Hand genommen 
u müſſen. 

Abg. Dr. Crüger⸗ Bromberg (frelſ. Vp.) wendet 
ſich gegen die Menſuren, ſowie gegen die Verſetzung 
Sun's, durch welche die Stadt Hagen beſtraft 
S d Wee cointvolttibe rene ben de 

rafe das ſozialpolitiſche Moment bei der 
ee flege in Geltung zu bringen. Gewinnt 


A m 
Eine Bevorzugung der O: 


nennung der Landgerichtspräſſdent . 

räſidenten, wie ſolche vom Vorrezuen dz Fauptet 
worden, hahe nicht ſtattgefunden; unter den 94 letzt⸗ 
nannten Landgerichtspräſidenten je ein ſeſſherer 
pruihgtsauwalt, unter den ſämmtlichen Senats⸗ 
"enter ebenfalls nur einer. 


der bg. Dr. Misersti (Bole): Gegen die Abſicht 


rung daten, den Fideikommißſtempel zur Förde⸗ | fig 


es Deutſchthums zu erlaſſen, proteſtire ich 

bat das entidiedenite. Redner verlangt fodann, 
tretedie Richter nicht dem Hakatiſtenverein bei 
Bera derſelbe vertrete das Evangelium des eng, 
nape Dich Nationalen ede den Die ral lc 
i i „ welche dem Verein beitreten 
und ſich mit Politik beſchäftigen, ihre Objektivität 


ei 
OE und bon dem Bazillus des Polenkollers 


ch Hauptmann von Marſchall lieg 


Miniſter Schönſtedt: Ich habe bisher keine 
Veranlaſſung gehabt, mich gegen den Eintritt der 
Richter in den Dftimarkenberein zu wenden, und 
die Ausführungen des Vorredners geben mir dazu 
auch keine Veranulaſſung. 

Weiterberathung morgen. — Schluß 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


145. Sitzung vom 17. Februar 1902, 1 Uhr. 

Das Haus iſt wieder ſehr ſchwach beſetzt. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Militäretat. 
Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) begründet feine 
eingebrachte Rejolution: die Regierung zu erſuchen, 
mit allen disaiplinaren und geſetzlichen Mitteln 
dem auch in den Kreiſen der Offiziere des ſtehenden 
Heeres und der Reſerven immer weiter um ſich 
greifenden, mit der Religion, der Moral und den 
Strafgeſetzen in Widerſpruch ſtehenden Duell⸗ 
unweſen entgegenzuwirken. — Seine Reſolution 
unterſcheide ſich von den Anträgen Groeber und 
vader dadurch, daß fie gegenüber dem Duell⸗ 
weſen gerade in der Armee auch disziplinare 
Mittel zur Anwendung gebracht wiſſen wolle. 
Selbſt wenn ſeit dem letzten kaiſerlichen Erlaſſe 
die Offiziersduelle abgenommen hätten, ſo müſſe 
ſchon ein einziger himmelſchreiender Fall, wie der 
Inſterburger, genügen, um ein noch eutſchiedeneres 
Einſchreiten gegen das Duellweſen in der Armee 
zu veranlaſſen, Er verſtehe allerdings, daß unter 
Umſtäuden, wie im Falle Bennigſen-Falkenhagen 
jemand aus berechtigtem Haß ſeinen Gegner zu 
vernichten ſuche. Aber dann mie er eben die 
Ausſtoßung aus dem Heere in Kauf nehmen. 
Jeder ſich duellirende Offizier mſiſſe wegen 
Ungehorſams gegen das generelle Duellverbot ent⸗ 
laſſen werden. Natürlich dürfe er aber nicht 
hinterher wieder auf dem Wege der Guade in die 
Armee oder unter die Reſerveoffiziere anf 
genommen werden. a 

Abg. Bachem (Ztr.): Bei feiner Begründung 
der Reſolution war es zweifelhaft, ob Herr Leuz⸗ 
mann das Duell abſolut verboten wiſſen will oder 
nicht. Wenn Herr Lenzmann es verſteht, daß 
jemand unter Umſtäuden aus berechtigtem Haß 
ſeinen Gegner vernichten will, ſo giebt er doch 
das Duell im Prinzip als berechtigt zu. (Rufe 
im Zentrum: ſehr richtig!) Meine Freunde werden 
für die Reſolntion Lenzmann ſtimmen, ohne ſich 
die Vertheidigung derſelben durch den Autrag⸗ 
ſteller an eigen zu machen. Wir wollen eben voll- 
ſtändige Ausrottung des Duells und wollen 
dabei nichts dem jubjektiven Ermeſſen überlaſſen. 
Redner verlangt ferner, daß bei Anlegung von 
Exzerzierplätzen die enteigneten Grundbeſitzer nicht 
blos mit Geld entſchädigt, ſondern mit Grund⸗ 
beſitz an anderer Stelle, damit ihre Exiſtenz ge⸗ 
ſichert bleibe, wenn auch auf einer anderen Stelle. 
Weiter ſei eine Erhöhung der Eutſchädigung für 
Einguartierungslaſten, ſowie eine beſſere Vere 
theilung dieſer Laſten dringend nothwendig. Redner 
beſchwert ſich dann über ein Vorkommniß in Kölu, 
wo ein Hauptmann von Marſchall katholiſchen 
Soldaten geſagt habe, ſie ſollten mit Jeſuiten nicht 
verkehren, denn dieſe ſeien Feinde des Vater⸗ 
landes. Die Jeſuiten ſeien die ehrenwertheſten 
Leute, gegen die uur die blödſiunigſten Verleum⸗ 
dungen ſeit 200 Jahren durch die Welt gingen. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Ueber die Ein⸗ 
quartierungslaſten bezw. Reform des Servis ſind 
Erhebungen ſchon im Gauge. Jubezug auf den 

t die Sache doch 


etwas anders. Es handelte ſich um eine Bee 
lehrung über militäriſche Pflichten. Religioushaß 
iſt nicht gepredigt worden. Der Hauptmann hat 
nur geſagt, ſolange die Jeſuiten nicht in Deutſch⸗ 
land zugelaſſen ſeien, dürften ſich die Soldaten an 
Ehrungen der Jeſuiten nicht betheiligen. Das 
Generalkommando hat dem Hauptmann allerdings 
geicat, auch dieſer Paſſus hätte beſſer wegbleiben 
nnen. 

Abg. Bebel: Was bier den Jeſuiten paſſirt 
iſt, das paſſirt den Sozialdemokraten ſeit Sabre 
zehnten. Gegen die Sozialdemokraten werden 
Pamphlete zu Hunderttauſenden in der Armee 
verbreitet. Man muß ſich nur immer wundern, 
daß überhaupt noch Sozialdemokraten in die Armee 
aufgenommen werden. Man follte fie doch gang 
vom Militärdienſt frei laſſen! Zu Truppenübungs⸗ 
plätzen ſollte man, anftatt fo viele Bauern zu 
expropriiven, lieber Staatsdomänen benntzen. Aus 
welchen Mitteln werde der im Etat nicht vor⸗ 
geſehene Barackenbau in Wreſchen beſtritten? 
Redner kommt daun auf den Fall des Reſerve⸗ 
hauptmanns Luthmer, der bei einer Uebung bei 
Hagenau blind geſchoſſen wurde durch das Verſehen 
eines Leutnants Diehm. Letzterer ſei auffallend 
milde beſtraft worden. Auch Meineide ſeien nach 
einer von Luthmer verfaßten Broſchüre dabei vor⸗ 
gekommen. Von der Dnyellreſolution Lenzmann 
verſpreche er ſich nichts. Solange der oberſte 
Kriegsherr nicht geneigt ſei, das Duell ernſtlich 
zu verbieten, werde daſſelbe nicht aufhören. Der 
Anlaß zu ſolchen Dnellen liege leider meiſt in 
Trunkenheitsexzeſſen. Wie ſeien ſolche Exzeſſe bei 
Offizieren möglich und zu dulden, während doch 
bei gemeinen Soldaten die Trunkenheit ftets als 
ſtrafverſchärfend gelte. Im Gegenſatz dazu ſei 
Herrn Hollmann⸗Flensburg von dem Kriegsgericht 
in Kiel die Trunkenheit als ſtrafmildernd an⸗ 
Eine worden. Mißhandlungen und Rohheiten 
ätten in der Armee in letzter Zeit wieder zu⸗ 
genommen. Vorgeſetzte, die ſich ſolcher ſchuldig 
machten, würden ſo milde wie nur möglich beſtraft. 
Daraus erklärten ſich auch die Selbſtmorde von 
Untergebenen, ſowie die Deſertionen. Eine 1897 
erſchienene Schrift eines bayeriſchen Oberſt rechne 
feit 1870 pro Jahr 400 Anmeldungen Dentſcher 
zur franzöſiſchen Fremdenlegion. Weiter wendet 
i Redner gegen den vielen bloßen Gamaſchen⸗ 
4 ai, das Putzen blanker Theile der Uniform. In 
- = even Armeeen habe man das Blanke ſchon 
N a der damit im Kriege verknüpften Nachtheile 
10 el als möglich abgeſchafft. General v. Putt⸗ 
amer ſowie nenerdings ein anderer hoher 
Oifizier verurtheilten namentlich auch den Barade- 
marſch, dieſe noli me tangere, in dem ſich das höchſte 
Weſen der preußiſchen Armee infarnire, (Geiter- 
keit.) In der einen Brofehiire werde offen erklärt, 


unſere Armee ſtehe wegen dieſer Bevorzugung des 
Paradedrills nicht auf der für den Kriegszweck 
erforderlichen Höhe! Das ſage ein Offizier, nicht 
blos fo ein dummer Sozialdemokrat. (Heiterkeit. ) 
Redner fordert weiter Verkürzung der Dienſtzeit 
auf ſechs Monate, unter Berufung auf Stimmen 
in der frauzöſiſchen Armee, ſowie daß jeder Offizier 
erſt ein Jahr als Gemeiner diene, damit er lerne, 
wie der gemeine Mann zu behandeln fet. Eudlich 
kündigt Redner einen allgemeinen Krach als Folge 
der ſtetig zunehmenden Militärlaſt an. : 

Abg. v. Tiedemann (Reichsp.) meint, die 
Duelle würden nicht aufhören, ehe nicht der 
germaniſche Ehrbegriff ausgerottet werde. Bachem 
habe von blödſinnigen Verleumdungen gegenüber 
den Jeſuiten geſprochen. Aber ſeien denn jemals 
blödfinnigere Verleumdungen laut geworden, als 
in der Zeutrumspreſſe über die Freimaurer? (Sehr 
richtig!) Daß nach Wreſchen Garniſon komme, 
habe ja ſchon der Reichskanzler im Abgeordneten⸗ 
hanſe erklärt. Und man fet in Wreſchen ſehr er⸗ 
freut im Jutereſſe des Deutſchthums. Es liege 
überhaupt im Intereſſe des Reiches, im Often in 
die kleineren Städte Garniſonen zu legen. 

Abg. v. Roon (konſ.). Das Duell verſtoße 
allerdings gegen göttliche und menſchliche Gebote; 
aber durch Strafen ſei dagegen nichts zu erreichen. 
Selbſt die Todes ſtrafe, die in früherer Zeit über 
Duellanten verhängt wurde, habe die Duelle nicht 
verhindert. Seine Freunde würden deshalb auch 
gegen die Reſolution ſtimmen. Y 
größere Entichädigung für die Manöverlaſten. 
Daß in der Armee vor den Sozialdemokraten ge 
warut werde, ſei bei deren Staatsfeindlichkeit doch 
ſelbſtverſtändlich. Bebel habe die ſchmutzige Wäſche 
in der Armee vor ganz Deutſchland und Europa 
und der Welt gewaſchen. Er ſollte ſeine Redner⸗ 
gabe beſſer anwenden! Der ſelige Scharnhorſt 


würde ſich im Grabe umdrehen, wenn er gehört 
hätte, wie ſich Bebel auf ihn berufen habe. (Hei⸗ 


terkeit.) 

Miniſter v. Goßler: Nach Wreſchen und 
Schrimm ſoll allerdings Militär kommen. Es 
ſteht das nicht im Etat, die Koſtenfrage iſt noch 
nicht abgeſchloſſen, wir wollen ſehen, es vorerſt 
auf laufende Mittel zu nehmen, eventuell auf 
Nachtragsetat oder Etatsüberſchreitung. Der von 
Bebel erwähnte Leutnant Hollmann hat bedauer⸗ 
licherweiſe Ausſchreitungen begangen, es iſt aber 
feſtgeſtellt, daß derſelbe an nervöſen Störungen 
leidet. Was Hauptmann Luthmer anlangt, ſo hat 
das Militärgericht angenommen, daß doch auch 
eine Uunvorſichtigkeit des Hauptmanns vorlag. Die 
Militärmißhaudlungen ſind in der Abnahme gemäß 
den ſtetigen Vorſtellungen und gemäß dem Willen 
des oberſten Kriegsherrn. Die Zahl der Be⸗ 
ſtrafungen von Offizieren wegen Mißbrauchs der 
Dienſtgewalt beträgt etwa pro Jahr 2 bis 3 pro 
Armeekorps; und von Unteroffizieren ꝛc. wird etwa 
je einer pro Bataillon beſtraft. Man muß doch 
auch bedenken, daß 14% aller eingeſtellten Rekruten 
vorbeſtraft ſind! (Rufe: hört! hört!) Herr Bebel 
ſpricht von Gamaſchendienſt. Es wird aber un⸗ 
unterbrochen nach Vereinfachung der Vorſchriften 
geſtrebt. Die Haupſache ift und bleibt die Einzel⸗ 
ausbildung. In meiner Diviſion war einmal ein 
Regiment, bei dem auf ſog. Gamaſchendienſt kein 
Werth gelegt wurde. Man ſollte meinen, daß da 
das Regiment in allen andern Dingen beſonders 
tüchtig hätte ſein müſſen. Aber was zeigte ſich? 
es war im Schießen das ſchlechteſte! 
hört!) Ich gab natürlich Anweiſung, zu den alten 
bewährten Vorſchriften zurückzukehren. Die Haupt⸗ 
ſache bleibt nun einmal, den einzelnen fo auszu⸗ 
bilden, daß er über ſeinen Körper volle Gewalt 
hat. Der Warnung vor Jena bedarf es nicht. 
Wir wiſſen ſehr genan, daß wir einer ſchweren 
Zukunft entgegengehen. Wir find aber entſchloſſen, 
unſere Pflicht zu thun. — Auf Anregung des Abg. 
Schrader (frei. Vag.) bemerkt der Miniſter 
noch: er ſei nicht ermächtigt, ſich über eine Re⸗ 
ſolution zu äußern, die an den Bundesrath ge⸗ 
richtet fet. Die Eutſcheidung des Bundesraths 
bleibe abzuwarten. In der Zahl der Dffisierd- 
duelle, 4—5 im Jahre, liege ein Anlaß zu ſolcher 
Reſolution nicht vor. Jedenfalls dürfe der Offizier 
nicht ſchärfer beſtraft werden, als andere. 

Abg. v. Chr anow sti (Pole) beſchwert ſich 
fiber die ſchlechte Behandlung polniſcher Soldaten, 
beſonders Rekruten, in der Armee. So ſei ein 
Soldat, der das Muttergottesbild von Czenſtochau 
in ſeinem Paß hatte, mit 3 Tagen Arreſt beſtraft 
worden. Das Bataillon Inſauterie iſt der Stadt 
Wreſchen förmlich aufgedrungen worden. 

Kriegsminiſter v. Goßler: Daß, wie der Vor⸗ 
redner behauptet, gegen die Wreſchener Kinder 2 
Bataillone geſchickt worden ſeien, iſt unrichtig. 
Es iſt überhanpt nur ein Bataillon nach Wreſchen 
geſchickt worden. Die Stadtvertretung von Wre⸗ 
ſchen beſteht aus 6 Polen, 6 Deutſchen und 6 Juden. 
ſie alle ſind dafür geweſen, daß dieſes Mittel er⸗ 
griffen werde. Der Herr Vorredner hat von einem 
Vaterland der Polen gesprochen. Ich kenne kein 
ſolches beſonderes Vaterland, ich kenne nur ein 
deutſches Vaterland und ich möchte auch keinem 
rathen, ein anderes Vaterland dazwiſchen zu legen. 
Daß ein Reſerviſt ſeinem Bezirksfeldwebel den 
Paß zuſandte, mit einem darauf geklebten pol⸗ 
nischen Adler, das war eine Frechheit, und wenn 
der aoe 00 Cage Arreſt bekam, ſo geſchah ihm 
nur ſein Recht. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Abg. 
v. Chrzanowski zur Ordnung, weil dieſer das Be ⸗ 
nehmen Poſener Militärbehörden als prenßiſche 
Peſt bezeichnet hatte. 

Abg. Eickhoff (freiſ.) fragt, ob die Verrufs⸗ 
erklärung über einen Bankdirektor in Barmen, der 
mit einem Offizier einen Wortwechſel gehabt und 
ein Duell abgelehnt hatte, noch in Geltung und 
ob der betreffende Bezirskommandeur rektiftzirt 
worden ſei. . 

Miniſter v. Goßler entgegnet: Der betreffende 
Offizier habe den Abſchied erhalten. In der Ver⸗ 
fligung des Diviſionskommandeurs fet geſagt, es 
mie dem Takt der einzelnen Offiziere überlaſſen 
bleiben, ob und wieweit fie mit dem Herrn ver⸗ 
kehren wollen. 


Abg. Kunert (ſozdem.): Als Walderſee in 
China war, erhielt er ein Telegramm, das ihn 


Redner wilnscht] D 


(Hört!] Zah 


zwang, gegen einen beſtimmten Ort bis an bie 
große Mauer vorzurſicken. Das erinnert ungefähr 
an den einſt igen Hofkriegsrath. Der blutigſte 
Dilettantismus, dem wir überall begegnen, macht 
ſich auf dem Gebiete der Strategie bemerkbar. Und 
damit kein Falſcher in Verdacht geräth, bemerke 
ich, daß nicht der Kriegsminiſter oder ein anderer 
der Abſender des Telegramms war, ſondern 
Wilhelm II. Rex imperator. 

Präſident Graf Balleftrem: Herr Abgeord⸗ 
neter, nach dieſem Satze, den Sie hinaugefligt haben. 
muß ich Ihre vorausgegangenen Worte als eine 
Majeſtätsbeleidigung bezeichnen. Ich rufe 
Sie deshalb zur Ordnung. (Lebhafter Beifall 
rechts.) 

Hierauf Vertagung. 
aij reia damped morgen 1 Uhr. — Schluß nach 
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Provinzialuachrichten. 

Biſchofswerder, 13. Februar. (Von Stufe zu 
Stufe geſunken) iſt der Gutsverwalter Eugen 
Clavon, der zuletzt in Bielitz bei Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Schwarz in Stellung geweſen iſt. Geboren 
zu Aſchersleben, erwarb ex daſelbſt die Berechti⸗ 
gung zum einjähriafreiwilligen Militärdienft, 
wurde Landwirth und war auf mehreren Stellen 
als Juſpektor und auch ſelbſtſtändiger Gutsver⸗ 
walter thätig. Das Vertrauen, das man ihm ente 
gegenbrachte, mißbrauchte er in der gröbſten Weiſe. 
a er beim Domäuenpächter Dangers in Aerzen 
(Kreis Hameln a. W.) die Wirthſchaftskaſſe be⸗ 
ſtohlen hatte, mußte er flüchten; er wurde ein⸗ 
geholt und mit 4 Monaten Gefäugniß beſtraft. 
1899 erhielt Clavon eine Stellung als Gutsver⸗ 
walter in Grumbtow bei Stolp beim Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Livonins. Nachdem er hier die Kaſſe 
um 700 ME, erleichtert hatte, wurde er wiederum 
flüchtig, Trotzdem die Staatsauwaltſchaft zu 
Stolp ihn ſteckbrieflich verfolgte, gelang es ihm, 
bei Frau Rittergutsbeſitzer Schwarz in Bielitz bet 
Biſchofswerder am 1. Februar 1900 Stellung als 
Gutsverwalter zu finden. Ein zuvorkommendes 
Benehmen that ſeine Wirkung; man brachte ihm 
unbegrenztes Vertrauen entgegen. Vielleicht wäre 
es ihm gelungen, unbehelligt zu bleiben, wenn er 
unumehr allen Eruſtes ſich gebeſſert hätte. Bei 
ſeinem bodenloſen Leichtſiun war das nicht mehr 
möglich. Ein Strafverfahren wegen Bedrohung 
wurde gegen ihn eingeleitet. Um ſeine Vorſtrafe 
wegen Unterſchlagung zu verdecken, gab er einen 
falſchen Geburtsort au. Auch das Gold ließ in 
wieder ſtraucheln. Im Auguſt 1901 erhob Clavon 
von der Molkerei zu Schwarzenau 230 Mk. und 
machte ſich damit aus dem Staube. Frau Schwarz 
verzieh ihm und nahm ihn wieder in ihre Wirth⸗ 
ſchaft. Sie ſollte das berenen. Am 6. November 
1901 begab ſich Clavon im Auftrage der Frau 
Schwarz nach Thorn, um dort 2600 Mk. weſtpr. 
Pfandbriefe einzuwechſeln. Vom Bankier Adam 
in Thorn bekam er 2300 Mk. Nun wurde er in 
Bielitz nicht mehr wieder geſehen. Im Dezember 
wurde Clavon in Poſen verhaftet; er hatte noch 
1273 Mk. bei ſich. Vom Landgericht zu Stolp 
wurde er am 1. Februar wegen der in Grumbkow 
begangenen Unterſchlagung mit 2 Jahren Gee 
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Am 
11. d. Mts. wurde in Löbau wegen der in 
Bielitz begangenen Veruntreuungen auf eine Gee 
ſammtſtrafe von 4%, Jahren Gefängniß und 5 

ahren Ehrverluſt erkannt. 

Danzig, 15. Februar. (Verſchiedenes.) Der Pro⸗ 
bingialrath der Provinz Weſlpreußen tritt, wie 
bereits gemeldet, am 22. d. Wits. unter dem Bore 
fige des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler im 
Oberpräſidium zuſammen. Auf der Tagesordnung 
ſteht eine Reihe intereſſanter Berathungsgegen⸗ 
ſtände, u. a. der Erlaß einer Polizeiverordnung 
wegen des Verkehrs von Kraftfahrzeugen für die 
Provinz Weſtpreußen; im beſonderen erſtreckt ſich 
dieſe Verordnung auf die Kreiſe Liban, Tuchel 
und Dt.⸗Eylau. — Der katholiſche Pfarrer Franz 
Tyczinski aus Gr.⸗Starſin (Kreis Bubia) war von 
der hieſigen Strafkammer zu einem Monat 
Feſtungshaft verurtheilt worden, weil er Erlaſſe 
des Herrn Oberpräſidenten und der biſchöflichen 
Kirchenbehörde zu Pelplin betr. die Abhaltung 
deutſcher Gottesdienſte und deutſcher Predigten 
in der Kirche zu Gr.⸗Starſin von der Kanzel 
herab in beleidigender Form beſprochen hatte. 
Geſtern hat Herr T. ſeine Feſtungshaft in Weichſel⸗ 
münde angetreten. — Die hleſigen Bernſtein⸗ 
drechsler beklagen ſich ſchon ſeit längerer Zeit, 
bald nachdem das Bernſteinbergwerk au den 
Staat übergegangen war, namentlich diejenigen. 
bei denen das Rohmaterial zu Handels⸗ und Kunſt⸗ 
artikeln umgearbeitet wird, darüber, daß ſie nicht 
geuſigend Rohmaterial von der Regierung ere 
halten und dadurch in ihrer Exiſtenz beinträchtigt 
wiirden. Hiermit im Zuſammenhange ſtehen Bee 
ſchwerden ſiber augebliche Bevorzugung einzelner 
Firmen ꝛc. Es ſoll unn eine Petition der Staatse 
regierung übermittelt werden. Vergeblich warten 
die hieſigen intereſſirten Kunſthandwerker auch 
auf die ſchon vor langer Zeit in Ausſicht geſtellte 
Errichtung einer Bernſteindrechsler⸗Fachſchnle. 
welche allein die Heranbildung neuer geeigneter 


1 die jetzt faſt ganz fehlen, ermöglichen 
würde. 
Königsberg, 15. Februar. (Beſtrafung von 


Schutzleuten.) Mit empfindlichen Strafen belegte 
die Strafkammer die Schutzleute Anguft Freiwald 
und Emil Hellwich, die ſich im März v. Js. der 
Körperverletzung im Amte und der borjäßlichen 
unberechtigten Feſtnahme des Yugenienrs A. 
ſchuldig gemacht hatten. Da ihm fein Hund enta 
laufen war, pfiff A. mit einer kleinen Pfeife, wo⸗ 
rauf der Schutzmannswachtmeiſter Kowalewski 
und der Schutzmann Bock III erſchienen und We 
feſtnahmen, weil er ſich groben Unfuas bezw. der 
nächtlichen Ruheſtörung ſchuldig gemacht haben 
follte. Nachdem U. nach Feſtſtellung feiner Vera 
ſonalien von der Wache wieder entlafien worden 
war, notirte er ſich die Nummern jener Siniers 
aus deren Fenſtern mehrere Perſonen ſeinem 
Transporte nach der Wachtſtube zugeſehen hatten. 
um ſie als Beugen an gebrauchen. Während de 

Notirens riefen ihm zwei Schutzleute zu: „Male 


Anſtreicher“, um darauf über ihn herzufallen und 


auf ihn einzuſchlagen. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Freiwald auf 7 Monate Gefängniß und 
ſprach ihm die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf 2 Jahre ab. Hellwich kam mit 4 
Monaten Gefäugniß davon. 

Oſtrowo, 12. Februar. (Die Grenzwachen) ſind 
auf ruſſiſcher Seite abermals verſtärkt worden. 
namentlich bei den Zollübergängen. Durch die 
Maßregel wird angeblich bezweckt, dem Ueber⸗ 
ſchreiten der Grenze durch legitimationsloſe Urbeiter 
zu ſtenern, da die preußiſchen Behörden ſich be⸗ 
ſchwert haben follen, daß ſehr viel ruſſiſche Arbeiter 
in den letzten Jahren ohne irgendwelchen Ans⸗ 
weis ſich in Preußen aufhalten. Es dürften jetzt 
noch mehr „Prenßengänger“ als fonft verſuchen, 
in Preußen bezw. Deutſchland Beſchäftigung zu 
ſuchen, weil die wirthſchaftlichen Verhältniſſe im 
ruſſiſchen Weichſelgebiet ſehr ungünſtig ſind. Wir 
können bei dem Arbeitsmangel im eigenen Lande 
freilich jetzt fremde Arbeiter garnicht brauchen. 

Inowrazlaw, 15. Febrnar. (Eine „Glücks- 
beterin.“) Während Berlin es mit Geſundbeterinnen 
zu thun hat, beſchäftigte ſich die hieſige Straf 
kammer am Dounerſtag mit einer Glücksbeterin. 
Bei dem 17 Jahre alten Stubenmädchen Emma 
Brann erichien anfangs Dezember v. Js. die 
Zigeunerin Pauline Krauſe und gab ihr ein 
Stückchen „Wunderwurzel.“ Die B. ſolle die 
Wurzel in den Mund nehmen, daran fangen 
und drei Wüunſche aussprechen. Dieſe könnten 
jedoch nur durch ihr — der Zigeunerin — Beten 
in Erfüllung gehen. Um aber wirkſam zu Gott 
um das erwünſchte Glück beten zu können, miiffe 
die B. ihr einige ihr gehörende Kleidungsſlücke 
und Wäſche auf 2 bis 3 Tage übergeben, und auch 
8 Mk. baares Geld. Dieſe Sachen händigte die 
B. der Zigennerin hoffuungsvoll aus. An jedem 
Tage lutſchte das junge Mädel an der Wunder⸗ 
wurzel und wünſchte fic, was nur ein junges Mädel 
fi wünſchen mag. Die Zigeunerin erſchien aber 
nicht. Das Stubeumädchen machte ſchließlich von 
dem Vorgefallenen der Herrſchaft Mittheilung, 
dieſe wiederum der Polizei. Dem Polizeiwacht⸗ 
meiſter Kirbis gelang es, das Weib ansfindig zu 
machen. Anfangs ſtellte die Zigeunerin alles u 
Abrede, doch als ihr die Betrogene gegeniibergeftelit 
war, aeftand fie ihre That. Dadurch hat die B. 
alle ihre Sachen und die 8 Mk, zurſickerhalten. 
Die Angeklagte erhielt 5 Monate Gefäugniß. 

Wronke, 14. Februar. (Vom Eiſenbahnzuge 
überfahren und getödtet) wurde hente früh die 
Arbeiterfrau Tabaka aus Przyborki. Dieſelbe trieb 
ein Schwein zur Stadt auf den Wochenmarkt. 
Dieſes lief beim Uebergange über die Chauſſee auf 
die Schienen, die Fran wollte es vor dem Ueber⸗ 
fahrenwerden retten und kam nun ſelbſt unter den 
heranfahrenden Eiſenbahnzug. 

Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 19. Februar. 1901 F Armand 
Silveſtre, frauzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1897 f 
Karl Weierſtraß zu Berlin. Berühmter Mathe⸗ 
matiter, Profeſſor an der Berliner Univerſität. 
1897 + Charles Blondin zu London. Weltbekaunter 
Seilkünſtler. 1888 f Karl Bartſch zu Heidelberg. 
Hervorragender Germaniſt. 1817 * Wilhelm III. 
König der Niederlande. 1811 Niederlage 
Spanier an der Gebora. 1797 Frieden zu Tolen⸗ 
tino zwiſchen Bonaparte und dem Kirchenſtaat. 
1773 1 Karl Emanuel L König von Sardinien. 
1745 * Alleſſandro Graf Volta zu Como. Berühm⸗ 
= Bhyfiter. 1473 Nikolaus Coppernikus zu 

ort. . 


der 


Thorn, 18. Februar 1902. 


— (Straffammer.) Ju der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Laudrichter Woelfel, Landrichter Erdmann und 
Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Erſter Stoutsanwalt Zitzlaff. 
Gerichtsſchreiber war Herr Neierendar Schmidt. 
Auf der Anklagebank hatten der Redaiteur Jo⸗ 
hannes Breiski und der Buchdruckereihentzer Shl- 
veſter Buszezyuski von hier Platz genommen, 
denen Rechtsanwalt Szumau als Vertheidiger 


zur Seite ſtand. Nach dem Eröffnungsbeſchluß] Brei 


waren beide Angeklagte beſchuldigt, im Jahre 
1901 es zugelaſſen zu haben, daß in einzelnen 
Nummern der „Gazeta Torunska“, der „Gazeta 
Codzienna“ und des „Prayfaciel“ nicht Brest, 
ſoudern fälſchlich Frauz Wolciechowski und Bro⸗ 
nislaus Domauski als verantwortliche Redakteure 
angegeben waren. Sie ſollen ſich dadurch gegen 
den $ 7 des Strafgeſetzes vom 7. Mai 1874 bere 
gangen haben. Von den Augeklagten it Brejeti 
ſeit etwa 7 Jahren verantwortlicher Redaktenr 
der oben angeführten, im Verlage des zweiten Au⸗ 
geklagten Buszezyuski erſcheinenden Zeitſchriften. 
Trotzdem Brejsti als verautwortlicher Redakteur 
definitiv engagirt war und dieſe Stellung bis auf 
den heutigen Tag innegehabt hat, ſo haben ſeit 
dem Jahre 1896 zeitweiſe doch andere Berfonen 
als verantwortliche Redakteure gezeichnet. Im 
Jahre 1901, auf welchen Zeitraum ſich die Au⸗ 
klage bezieht, waren es in einer Reihe von Zeitungs⸗ 
nummern die im Eröffnungsbeſchluß bereits ers 
wähnten Berjonen, namens Franz Wojciechowski 
und Bronislaus Domauski. Die Anklage be⸗ 
hauptele nun, daß dieſe beiden Perſonen vorge⸗ 
ſchoben ſeien und daß der eigentliche verantwort⸗ 
liche Redakteur in der Perſon des Angeklagten 
Breiski zu ſuchen fet. Die Vorſchiebung ſoll von 
den Angeklagten zu dem Zwecke geſchehen ſein, 
um Br: ski vor ſtrafrechtlichen Verfolgungen wegen 
Preßvergehen zu ſchützen. Beide Angeklagte be⸗ 
ſtritten im geſtrigen Termine, ſich ſtrafbar ge⸗ 
macht zu haben. Brejsti gab im einzelnen an, 
daß er anfänglich die Redaktionsgeſchäfte allein 
verſehen habe. Als die Zeitungsanflagen aber an 
Umfang zugenommen hätten, habe er mit Busz⸗ 
ezynski wegen Auſtellung eines zweiten Redakteurs 
Rückſprache genommen. Buszezynski habe fein 
Einverſtänduiß zur Annahme eines zweiten Re⸗ 
daktenrs erklärt, und er habe auch einen Geld⸗ 
betrag zur Verfügung geſtellt, aus welchem der 
zweite Redakteur beſoldet wurde. Allerdings ſei 
auch er, Brejski, nach Anſtellung des zweiten Re: 
dakteurs um die Zeitſchriften beſorgt geweſen. Er 
habe ſich jedoch nur litterariſch beſchäftigt, wäh⸗ 
rend der zweite Redakteur felbitkkändig den redak⸗ 
tionellen Theil verſehen habe. Es ſei vorgekommen, 
daß die zweiten Redakteure in Zweifelsfällen 
feinen Rath eingeholt und mit ihm Rückſprache 
genommen hätten, ſonſt habe er aber keinen Ein⸗ 
fluß auf ihre Thätigkeit ausüben können, da ſie 
nach ihrer eigenen Meinung und Ueberzeugung zu 
handeln hatten und dies auch gethan haben. In 
vereinzelten Fällen hätten die zweiten Redakten ze 
ſeine, Breiskis, Artikel, die er für die Zeitungen 
geſchrieben habe, in weſentlichen Punkten auch 
korrigirt, ohne daß er dagegen etwas habe thun 
können; es f de ihnen ſogar das Recht zugeſtanden, 
die von ihm ve. faßten Artikel ganz zurückzuweiſen. 
Bussczyuski gab zu ſeiner Vertheidigung an, daß 
er ſich um die Redaktion ſeit dem Eugagement des 


Brejski garnicht bekümmert und dieſem voll und 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗ und Eisnutzung in 
dem ſogenannten todten Weichſelarm 
zwiſchen dem Winterhafen und dem 
Entwäſſerungskanal, welcher von der 
Ulanenkaſerne nach der großen Weichſel 
führt, ſoll vom 1. April 1902 ab auf 
3 Jahre öffentlich, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf 

Freitag den 28. Februar er., 

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgaug zum 
Stadtbauamt, auberaumt. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I des Rathhauſes eingeſehen 
werden. 

Thorn den 10. Februar 1902. 

Der Magiſtrat. 


Weiden⸗Verkauf. 


Von der unterzeichneten Kom⸗ 
miſſion werden an der Ruine 
Dybow 


we E n . A 
größere Poſten Meiden, 
lein⸗, zwei⸗ und dreijährig) am 
Stamme zum Verkauf geſtellt. 
Beſichtigung am 20., 21., 22. d 
Mts., von 3—5 Uhr nachmittags, 
geſtattet. Die ſchriftlich aufge⸗ 
ſetzten Bedingungen werden zu 
dieſer Zeit dort auf Verlangen 

ausgehändigt. 2 
Die Ucbungskommiffion 


des Bionier:Batailons Ar. 17. 
Nur 81, Mark! 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. — 1Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Anfertigung 
von Gartenzaunen, Hühnerhöfen, Wild- 
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gatter. Han verlange über alle Sorten de- 
Hecht. Stachel- und Spalierdraht Preisliste 
Nr. 99 u. Gebrauchsanleitung gratis 


von J. Rustein, Ruhrort a. Rh. 


möbl. Zimmer mit Klavierbeuutz. 
u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 
Peuſion zu verm. Jakobsſtr. 9, I. 7 
1 — 2 möbl. 
miethen Strobandſtr. 11. 


—— — 


Nele due 


vollfländiger Ausverkauf 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


Rte 

m fertige Wäſche, Leinenwaaren, Gardinen, Portieren, 
E Pr Läufer, Steppdecken, Tischdecken, Reiſedecken, 
esd fertige Betten, Bettfedern und Daunen. 
Aufgezeichnete und fertig geſtickte Handarbeiten. 


An Stelle des unübertreffiichen echten 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
werden den Hausfrauen oft minder- 


> Schutzmarke „S GHW ANI“ 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 
i Zimm., part., mit abgejchlofjenem 
Zimmer zu ver⸗ Garten u. ſämmtl. Zubeh. z. 1. April iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 8 


v. gleich z. verm. Adalbert Franke, I. April zu vermiethen. Näheres | Stelle geſucht. Näheres durch 
M. Zim. u. Lon, B. 4 b. Bacheſtr. 13. ] Buchdruckerei, Brombergerſtr. 26. 


der Angeklagte 


ganz die Verantwortung übertragen habe. Richtig 
lei, daß er anf Vorſchlag des Brejsti mit der Un: 
ſtellung eines zweiten Redakteurs einverſtanden 
geweſen ſei und für dieſen ein beſonderes Gehalt 
gegeben habe. Als Zeugen waren 11 Perſonen 
geladen. Herr Erſter Staatsanwalt Zitzlaff hielt 
durch deren Ansſagen für dargethan, daß als 
Hanptverfon in der Redaktion der hier in Frage 
kommenden polniſchen Zeitungen lediglich der Wit 
getlagte Breiski auzuſeben ſei. Woſciechowski 
und Domanski, die als verantwortliche Redakteure 
zeitweiſe gezeichnet hätten, ſeien nur Privatkräfte 

reiskis geweſen. Dieſe hätten auch, wie die Be⸗ 
weisaufnahme ergeben habe, garnicht die erforder- 
lichen geiſtigen Fähigkeiten zur Bekleidung einer 
Stellung als Redakteur beſeſſen. Nach der Fu- 
dikatur könne nur diejenige Perſon als verant⸗ 
wortlicher Redakteur in Frage kommen, welche die 
Stellung als Redakteur mit Willen und Wiſſen 
des Verlegers übernommen und die darüber zu ente 
ſcheiden habe, ob die einzelnen Artikel in die von ihm 
geleitete Zeitung aufzunehmen oder zurückzuweiſen 
ſeien. Dieſe Beſtimmung habe aber im vorliegenden 
Falle in der Hauptſache dem Angeklagten Brejsti 
zugeſtanden. Er halte Breiski deshalb für ſtraf⸗ 
fällig. Neben ihm fei aber auch Buszezyuski zu 
beſtrafen, weil er es geduldet hat, daß Perſonen, 
welchen er die Redaktion nicht übertragen hatte, 
ſich als verantwortliche Redakteure zeichneten. 
Letzterer verdiene aber eine mildere Strafe als 
Breiski, da dieſer einen gewiſſen Einfluß auf 
Buszezyuski ausgeübt habe. Während der Herr 
Erſte Staatsanwalt Zitzlaff das höchſte zuläſſige 
Strafmaß vou 6 Monaten Gefängniß gegen 
Brejski in Antrag brachte, beantragte er, 
Buszezynski mit 300 Mk. Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle mit 80 Tagen Gefäugniß zu 
beſtrafen. Herr Rechtsanwalt Szuman führte 
als Vertheidiger der Angeklagten demgegenüber 
aus, daß er die Schuld der Angeklagten nicht 
für nachgewieſen halte. Nach ſeiner Meinung 
komme nicht etwa derjenige als verantwortlicher 
Redakteur in Frage, welcher die Hanptperion in 
der Redaktion ausgemacht habe, fondern derjenige, 
welcher die Redaktionsgeſchäfte thatſächlich aus 
geführt habe. Als ſolche ſeien aber nicht Breiski, 
joudern Wojeiechowski und Domauski in den vor⸗ 
liegenden Fällen anzuſehen. Breiski habe die Ver⸗ 
antwortung auch nicht immer tragen können, 
weil er, wie die Beweisaufnahme ergeben habe, 
öfter längere Zeit von Thorn abweſend geweſen 
und ihm aus dieſem Grunde eine Ueberwachung 
der Zeitung während ſeiner Abweſenheit nicht 
möglich geweſen ſei. Außerdem ſpreche aber auch 
der von den Zeugen bekundete Umſtand, daß die 
Redakteure Wojciechowski und Domauski Artikel. 
welche Brejeci verfaßt habe, korrigirt und zuriſck⸗ 
gewieſen hätten, dafür, daß ſie das Amt eines 
Redakteurs ausgeübt hätten. Herr Rechtsanwalt 
Ssuman ſtellte deshalb den Antrag, beide Ange⸗ 
klagte freizuſprechen. Nach läugerer Berathung des 
Gerichtshofes verkündete der Vorſitzende das 
Urtheil dahin, daß nach der Rechtſprechung der⸗ 
jenige als verauwortlicher Redakteur zu betrachten 
ſei, welcher das Material zu den durch die Preſſe 
zu bewirkenden Veröffentlichnungen ſammelt, 
welcher dieſes Material zum Druck beſtimmt und 
veröffentlicht und welcher ferner die Verantwort⸗ 
lichteit trägt, wenn durch einen oder den andern 
der veröffentlichten Artikel eine ſtrafbare Handlung 
verwirkt wird. Auf Grund der Beweisaufnahme 
fet der Gerichtshof zu der Anficht gelangt, daß 
Brejski derjenige geweſen iſt, 


— 


welcher die zu veröffentlichenden Artikel geſichtet, 
und zum Druck beſtimmt hat, daß er auch vom 
Verleger als verantwortlicher Redakteur an⸗ 
geuommen iſt und als ſolcher die ſtrafrechtliche 
Verantwortung trägt. Wofeiechowskiund Domauski 
könnten nur als Hilfskräfte inbetracht kommen; 
beiden gingen, wie die Beweisaufnahme ergeben 
habe, die geiſtigen Fähigkeiten ab, um eine Stelle 
als verantwortlicher Redakteur auszufüllen. Die 
Augeklagten ſeien deshalb zu beſtrafen. Mit 
Rückſicht darauf, daß Brefski bereits mehrfach 
beſtraft tft, nach ſeinen eigenen Augaben auch 
agitatoriſch thätig geweſen ift, halte der Gerichts⸗ 
hof hinſichtlich feiner Perſon eine Freiheitsſtrafe 
am Platze. Dieſelbe ſei jedoch inanbetracht des 
Umſtandes, daß Brefsti bisher eine Gefängnißſtrafe 
noch nicht erlitten, nicht ſo hoch bemeſſen worden, 
wie fie ſeitens der königlichen Staatsauwaltſchaft 
in Antrag gebracht iſt. Ein Monat Gefäugniß 
erſcheine als eine augemeſſene Sühne. Buszezynski, 
der unter der Leitung des Angeklagten Brefski 
geſtanden habe, fei milder zu beſtrafen. Inbezug 
auf ihn habe der Gerichtshof eine Geldſtrafe von 
300 Mk. im Nichtbeitreibungsfalle eine 30 tägige 
Gefängnißſtrafe für hinreichend erachtet. — Es 
kam dann noch die Strafiache gegen den Arbeiter 
Michael Schulz obne feften Wohufig wegen 
Diebſtahls zur Verhandlung. Schulz war be⸗ 
ſchuldigt, am Nachmittage des 18. Jauuar 1902 
eine vor dem Laden des Kaufmanns Leyſer Hier, 
Breiteſtraße, ansgehäugte Joppe geſtohlen zu 
haben. Er wurde zu 1 Jahr GefánguiB bere 
urtheilt. 
Verantwortlich für den Anhalt: Seine. Wartmann in Thorn, 


Wuntlide 8 Danziger Produkten⸗ 
örie 


vom Montag den 17. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Delfaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inland. hochbunt und weiß 766 Gr. 182 Mk. 
inland. roth 734 758 Gr. 162—171 ME 
trauſtto hochbunt und weiß 714 Gr. 139 Mk. 
trauſito roth 724—740 Gr. 114—120 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 714 Gr. 141%, Mk. 
tranſito grobkörnig 702 — 726 Sr. 104"/,—107 ME, 


exfte per Tonne von 1000 fPilvgr. iulánd. 
ee e e ee 

Y er von on i A 

weiße 130 ME. 3 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. trenfito 
130—147 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
148—154 Mk. 

Ma BA Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 273 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 82-90 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 
Reudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,45 Mk. inkl. Sack Geld. — Rende⸗ 


ment 75° Trauſitpreis franko Neufahrwaſſer 
4.67 ½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 17. Februar. Rüböl ruhig, loks 58, 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1000 Sack. — Petroleum 
de Standard white loko 6.70. — Wetter: 


Für den Vertrieb eines patentirten, gut eingeführten, sehr leicht verkäuflichen und billigen 
Konsum - Kraftfutterartikels werden rührige Vertreter gegen hohe Provision oder Alleinver- 
käufer gegen hohen Rabatt für grössere Bezirke gesucht. Gefl. Offerten unter L. B. 360 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr., erbeten. 


Corsets 


von anerkannt tadellosem Sitz, in vorz 


empfiehlt 


des Geſchäfts 


des ganzen Waarenlagers 


S. David, Thorn, Sreiteftr, 14. 


Warnung! 


werthige Produkte ausgehändigt. 
Man achte genau auf die 


Man verlange es überall! 


ESA 


Wit. Markt 29 


bei A. Mazurkiewicz. 


üglichen soliden Qualitäten, 


Minna Mack’s Machil, 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Bre 


N 


itestrasse. 


2100000 H. Ahein-ekt, 


garantirt reiner Traubenwein, brillant 
mouſſirend, werden b. Abnahme in Kiſten 
von 12 bis 60 Fl., a ½ Fl. mit Mk. 
1,00, intl. Emballage vor Eintritt der 


Schaummweinſteuer 


abgegeben. Probeflaſchen per Rada, 
Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig-Connewitz Nr. 314. 


Rühmende Anerkennungen u. regelm. 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 


Mit Blipesiänelle 


verſchwinden Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, 4 Mit⸗ 
eſſer, Flechten, Blütchen, Finnen, 
Geſichtsröthe ꝛc. durch tägliches 
Waſchen mit Radebeuler 


Karbol⸗Theerſchpefel⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radeheul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
& St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


5 the Wendisch Nachf. u. Anders 
Wafelapfel 
empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


6000 Mark 


auf zwei nebeneinander liegende be⸗ 
baute Grundſtücke mit zuſammen über 
Morgen Land in Mocker zur 1. 


BG Köftliche Be 


zu vermiethen. 
Näheres 


1 
Smucinski, Culmer Chauſſee 50. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorziigl. Einrichtungen. 


Netlenleden 
Albrechtſtraße 6 


5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. 


Albrechtſtr, 6, part. 


Culmerſtraße 12, 


ſind Wohnungen zu vermiethen für 
540, 450, 200, 180, 150 Mark. 


Wohn., 2 Zim., 2 Kab., helle 


Küche zu verm. Fiſcherſtraße 40. 


Wanderer-Fahrrad 


erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900 von 
sämmtlichen ausgestellten deutschen Fahrrädern 


allein den Grand Prix. 


Vertreter: Walter Brust, Thorn. 


Alle wis 


n e 


Metall- Putz - Glanz 
ist 


das beste. 
In Dosen á 10 Pf. überall zu haben. 


Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin NO. 


r 


Mässige Preise. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände 2c. Proſp. franko. 


In unſerem Hanje Bromberger⸗ 
Ay Schulſtraße⸗ Ecke, 1. Etage, 
iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung, 


beſtehend ans 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Fran Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 
gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu vere 
miethen. Glars Leetz, 
Coppernikusſtr. Nr. 7 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Stor 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 


Portier Östreich, 


ark. 


